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vahrhaſt breußtſchen Leute

Die Jdee der Schaffung einer Preußenvereinigung war
bekanntlich vor kürzem in der „Kreuzzeitung“ dem er
ſtaunten Publiko unterbreitet worden. Alle wirklich und
echt preußiſchen Leute ſollten ſich zuſammenſchließen, um
das bedrohte Vaterland vor allen möglichen eingebildeten
Gefahren zu ſchützen. Jn der Morgenausgabe der Kreuz

zeitung“ vom 13. d. M. wird die Angelegenheit von einem
„General“, deſſen Namen das konſervative Blatt be
ſcheidentlich verſchweigt, weiter betrieben in einem Artikel,
deſſen Aufſchrift lautet: „Hie gut Preußen allewege!“

Wir wollen annehmen, daß es ſich bei dem Autor dieſes
wunderlichen Artikels um einen General a. D. oder wenig
ſtens um einen ſolchen z. D. handelt, denn ein aktiver Offi
zier dürfte kaum die Zeit haben, um eine ſolche Fülle von
Sonderbarkeiten und ungerechtfertigten Angriffen aufzu

häufen, wie es der Verſaſſer des Artikels tut! Dieſer
hält den „Zuſammenſchluß aller wirklichen Preußen für
notwendig „für die Aufrechter haltung deutſcher Größe
und behauptet, es hätten leider auch weite Kreiſe in Preu
ßen ſelbſt daran gearbeitet, den führenden Bundesſtaat
allmählich ſeiner Eigenart zu entkleiden; Preußen werde
von vielen nur als ein geduldeter Faktor in der deutſchen
Entwicklung angeſehen. Und der Autor klagt darüber,
daß er in Süddeutſchland oft einen Mangel an Verſtänd
nis für Preußens Beruf gefunden habe. Für die Demo

mme es dara

in der Phantaſite einiger konſervativer Fang
tiker, die der Auffaſſung ſtnd, daß Preußen am Ende
ſeiner Machtſtellung angelangt ſei, wenn es ſich den
modernen Anforderungen anpaßt und eine Herrſchafts-
kaſte beſeitigt, die lange genug ihr Szepter über
dem preußiſchen Lande geſchwungen hat. Die Herren
verwechſeln das Preußen, das ihnen in der Geſetzgebung
und in der Verwaltung die vollen Schüſſeln zureicht, mit
dem Lande Preußen überhaupt. Sie können es ſich nicht
denken, daß ein Preußen möglich wäre, in dem andere
Mehrheits und Machtverhältniſſe obwalten als in dem
Preußen, das unter der Herrſchaft des Dreiklaſſenwahl
rechts und damit des Großagrariertums ſteht. Nun hat
aber kein Land in Deutſchland eine ſo koloſſale Um
wälzung auf dem Gebiete der wirtſchaftlichen Entwicklung
und der Bevölkerungsverſchiebung durchgemacht wie
gerade Preußen, und es iſt ebenſo unnatürlich wie un
möglich, daß das Königreich Preußen für alle Ewigkeit
ein Eldorado bleibt für die Herren, die dieſes Land glauben
wie ein großes Rittergut behandeln und verwalten zu
können. Es liegt geradezu eine Beleidigung der prußiſchen
Bevölkerung und des preußiſchen Landes darin, wenn es
ſo dargeſtellt wird, als ob Preußen für Deutſchland nur
wertvoll ſei inſolge der mit der agrariſchen Vorherrſchaft
bedingten „Eigentümlichkeiten“. Das Gegenteil iſt der
Fall. Preußen iſt im Kern ſeines Weſens und ſeiner
Bevölkerung von ſo urkräftiger Art, daß es auch in ſeiner
veränderten wirtſchaftlichen Struktur, der die Umwälzung
der Machtverhältniſſe auch einmal folgen muß, gerade
erſt recht die Vormacht Deutſchlands ſein wird. Wenn
der Verfaſſer in Süddeutſchland gewiſſe Verſtimmungen
hinſichtlich Preußens kennen gelernt hat, ſo rührt dies
daher, daß man daſelbſt es nicht verſteht, wie ein Land
mit einer ſo tüchtigen Bevölkerung und einer ſo groß
artigen induſtriellen und wirtſchaftlichen Entwicklung ſich
immer noch die Herrſchaft einer kleinen und in ihrem
Weſen allerdings in Süddeutſchland wenig beliebten Be
völkerungsſchicht gefallen laſſen kann. Man geht in
Süddeutſchland von dem durchaus richtigen Gedanken
aus, daß die heutzutage noch maßgebenden Kräfte in
Preußen den Aufſchwung des geſamten Deutſchen Reiches
hemmen, der ſonſt noch viel glänzender wäre, und daß
durch ſie allein die Verſtändigung und der Ausgleich
zwiſchen norddeutſcher und ſüddeutſcher Art hintangehalten

wird. Es wird keinen vernünſtigen Menſchen in Süd
deutſchland geben, der nicht die preußiſche Geſchichte

wuiördigt und dem preußiſchen Volke in ſeiner Arbeit
ſamkeit und Eigenart Sympathien entgegenbringt. Der
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preußiſchen Verwaltungshierarchie werden in Süddeutſch
land nicht goutiert aber in den weiteſten Volksſchichten
Preußens ebenſowenig! Die Aufrechterhaltung dieſer
„preußiſchen Eigenart“ wird auch von ſehr vielen Preußen
nicht gewünſcht und zwar gerade von den veſten nicht!

Der Autor des Kreugzeitungsartikels gefällt ſich als
dann in ſeinem mißleiteten Preußenfanatismus darin,
den Führer der nationalliberalen Partei, Herrn Baſſer
mann, anzugreifen, dem er das preußiſche Empfinden ab
ſpricht und von dem er behauptet, daß ihm Preußen nur
ein „Verſuchsobjekt für ſeine liberalen Sonderwünſche“
ſei. Der fortſchrittlichen Volkspartei werden ebenſo
ſchwere wie törichte Vorwürfe gemacht ſie habe bei allen
nationalen Fragen verſagt und alles bekämpft, was
Preußen und Deutſchland groß gemacht habe. Der vor
nehme Herr General prägt den folgenden unerhörten
Satz: „Wer ſein Jntereſſe am Staat lediglich nach dem
Maße berechnet, in dem er unter ſtaatlichem Schutze ſicher
und ungeſtört die Kuponſchere gebrauchen kann, iſt aller
dings für die Mitarbeit zur Kräftigung des preußiſchen
Staatsgedankens nicht zu gebrauchen.“ Die fortſchritt
liche Volkspartei iſt über die in dieſen Worten liegenden
Beleidigungen ſo erhaben, daß es genügt, an dieſer Stelle
von den konſervativen Zügelloſigkeiten Notiz zu nehmen.
Es iſt ein miſerabler Patriotismus, der den Anhängern
anderer Parteien, die in ihrer Art das vaterländiſche Jn
tereſſe e den Patriotismus und die Uneigen

igkei richt

immer der preußiſche Landtag ſein!“ Da ſpricht der
Herr ein großes Wort gelaſſen aus. Hier liegt allerdings
des Pudels Kern. Der preußiſche Landtag muß unan
getaſtet bleiben in ihm verkörpert ſich am beſten die ge
ſetzgeberiſch am wirkungsvollſten die „preußiſche Eigen
art“, wie ſie ſich die Kreuzzeitungsleute vorſtellen die
konſervative Suprematie! Dieſe aufrecht zu erhalten, iſt
das heiße Sehnen der konſervativen Herren, die ſich zu
dieſem Zwecke mit dem Mantel eines idealiſterten Preußen
tums ſchönſtens drapieren. Wir andern aber, die wir die
preußiſche Geſchichte und das preußiſche Land lieben, ſind
der Uberzeugung, daß die preußiſche Eigenart ſich erſt
dann zu ihrer vollen und ſchönen Blüte entwickeln kann,
wenn die Schlacken der Junkerherrſchaft von dieſem Lande
abgefallen ſind und die Macht der „wahrhaft preußiſchen
Leute“ gebrochen iſt

Keine überhebung!
Von Generalmajor z. D. von Gersdorff.

Wir begegnen in der deutſchen Preſſe vielfach einer
bedenklichen Geringſchätzung der militä-
riſchen Eigenſchaften unſerer Nachbarn jen
ſeits der Vogeſen. Hiermit iſt offenſichtlich die
Abſicht der Beruhigung des böſen Gewiſſens verbunden,
welches über die Mängel der Heeresvorlage (dies eine
Anſicht des Artikelſchreibers, der wir uns nicht an
ſchließen können. D. Red.) von 1912 zu ſchlagen
beginnt

Weit davon entfernt, die vortrefflichen moraliſchen
Eigenſchaften unſeres Volkes und mithin des Heeres zu
unterſchätzen, halten wir uns dennoch verpflichtet, darauf
hinzuweiſen, wie es ungerechtfertigt erſcheint, die Tüch
tigkeit und den inneren Wert der franzöſiſchen Armee
anzuzweifeln, auf ihre vermeintlichen Fehler Luftſchlöſſer
u bauen.

Zunächſt wird dem franzöſiſchen Volke die Scheu
vor dem Waffendienſte vorgeworfen, wo in Frank
reich alljährlich eine erhebliche Menge von Fahnen
flüchtigen bei der Geſtellung zu verzeichnen iſt. Die
Tatſache läßt ſich an und für ſich nicht leugnen ſie
beſteht in Frankreich ſo lange, als es dort eine allgemeine
Wehrpflicht gibt. Dem ungeachtet iſt der franzöſiſche
Bürgerſoldat, einmal in die Armee eingeſtellt, ſtets ein
tapferer Mann geweſen; die franzöſiſche Nation beſitzt
zweifellos viele gute kriegeriſche Eigenſchaften, wie ihre
Geſchichte es erweiſt.

preußiſche Junker allerdings und manche Typen der

Jndeſſer

beſte Preußen vereinigung wird Nhr Lazarette und Krankenliſten.
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Vaterlandsliebe, Opfermut, kameradſchaft
liches Gefühl, Tapferkeit und Anhänglichkeit an die
Fahne wie an die Offiziere ſind weder an Landesgrenzen
noch an Zeiten gebunden

Der franzöſiſche Soldat ſoll weiter dem deutſchen
phyſiſch unterlegen ſein. Mit der Größe hat es
heutzutage im Kriege eine beſondere Bewandtnis. Kleine
Scheiben ſind ſchwieriger zu treffen. Alle Berichte über
franzöſiſche Manbver, mögen ſie aus deutſcher oder aus
anderer Feder fließen, ſind ſtch darüber einig, daß der
franzöſiſche Soldat vortrefflich marſchiert und nach jeder
Richtung hin ſich als zähe und ausdauernd erweiſt.

Es ſtechen die Krankheitsſtatiſtiken der deutſchen Armee
der franzöſiſchen gegenüber immer noch vorteilhaft ab.

haben die Franzoſen die Anforderungen an

e ent n ſich
Die franzöſiſche

körperliche Jugendpflege ſteht auf der Höhe. Durch ihre
Pflege iſt bereits eine Kräftigung der Nation im Ent
ſtehen, wie ſie ſeinerzeit in Schweden durch die Einführung
der Lingſchen Gymnaſtik in allen Schulen in die Er
ſcheinung trat.

Wir kommen nunmehr zur Ausbildung des fran
zöſiſchen Soldaten. Die aktive Dienſtzeit in Frankreich
wie im allgemeinen auch in Deutſchland beträgt zwei
Jahre. Während der Dienſtzeit in der Reſerve und
Territorialarmee üben die franzöſiſchen Beurlaubten
doppelt ſo viele Ubungstage wie die deutſchen. Die Ge
ländebenutzung des franzöſiſchen Jnfanteriſten iſt an
erkannt tadellos. Ob die Schießausbildung auf gleicher
Stufe wie die Geländebenutzung ſich befindet, ſteht in
Frage. Indeſſen auch hier ſind bedeutende Fort
ſchritte zu verzeichnen. Die franzöſiſche Feldartillerie
ſteht genau auf der Höhe der Situation und die franzö
ſiſche Reiterei iſt dem allgemeinen Urteil nach trotz der
kurzen Ausbildung?zeit nach allen Richtungen hin
leiſtungsfähig. Die Organiſation der franzöſiſchen
Heereskavallerie im Frieden überragt die deutſche, da in
Frankreich Friedensdiviſionen vorhanderr ſind, während
in Deutſchland ſtch die Friedensgliederung nicht mit dem
Kriegsbedarf deckt.

Wenn wir auch hoffen dürfen, den franzöſiſchen Vor
ſprung im Flugweſen demnächſt einzuholen; es ſteht
dennoch feſt, daß dieſer Vorſprung der Franzoſen
zurzeit noch beſteht.

„Unſeren Leutnant machen uns die anderen nicht
nach“, iſt ein bekannter Ausſpruch des Fürſten v. Bis
marck; gewiß, wir erfreuen uns eines Offizierkorps, wie
kein beſſeres in der Welt. Trotzdem gibt das Offizier
korps nicht den alleinigen Ausſchlag im Kriege. An
Tapferkeit hat es den franzöſiſchen Offizieren aller Grade
187071 keineswegs gefehlt ſie waren nur in den Berufs
kenntniſſen rückſtändig geblieben. Ein Teil der fran
zöſtſchen Offiziere ſtand damals auf niedriger Bildungs
ſtufe. Indeſſen hier hat ſich in Frankreich ſeit 1870 ein
gewaltigerlmſchwun g vollzogen Die franzöſtſchen
Offiziere, welche heute aus St. Cyr und aus den poly
techniſchen Schulen hervorgehen, beſitzen die Reife für die
Univerſität und eine vorzügliche praktiſche wie theoretiſche
militäriſche Bildung. Die allgemein wiſſenſchaftliche
Bildung der „Sortis du Rang“, alſo der aus dem Unter
öffizierſtande hervorgegangenen Offiziere, kann man in
ihrer großen Mehrzahl mit derjenigen unſerer Offiziere
heute vergleichen, welche die Reife zur Univerſität nicht
beſitzen. Die ſoziale Herkunft dieſer Mehrheit läßt im



allgemeinen nichts zu wünſchen übrig Es ſind meiſt
Söhne von Offizieren, Beamten, ſelbſtändigen Gewerbe
treibenden uſw. Ein kleiner Bruchteil der „Sortis du
Rang“ beſitzt nur Volksbildung und ſtammt aus Kreiſen
des Kleinbürgertums. Eben dieſer Bruchteil aber iſt es,
welcher einen brauchbaren Fronto fizier liefert, den „Brave
Sabreut Jn Frankreich trägt jeder Soldat den
Marſchallſtab im Torniſter. Durch längeren praktiſchen
Dienſt bei der Truppe beſitzen die „Sortis du Rang“ eine
bedeutende Routine in allen Dienſtangelegenheiten, die
unſere jungen Offiziere ſich erſt erwerben müſſen. Auf
militäriſchen Vorbereitungsanſtalten erhalten ſie eine
militäriſchwiſſenſchaftliche Bildung, die unſerer Kriegs
ſchule nichts nachgibt. Die ſeit 1870 gehobene ſoziale
Lage der „Sortis du Rang“, ihre allgemein wiſſenſchaft
liche wie militäriſche Bildung haben in Frankreich den
Wunſch nach einer Fuſion des geſamten Offizierkorps
hervorgerufen ſie muß abgewartet werden. Aber bereits
heute ſchon iſt es verfehlt, von einem ſozial zerklüfteten
franzöſiſchen Offizierkorps zu reden. Dieſes dürfte ſich
auch politiſch nicht zerklüftet erweiſen, falls die Nation
zu den Waffen greifen ſollte; hierzu ſteht die Vaterlands
liebe der Franzoſen zu hoch.

Bei Gelegenheit ſeiner kürzlich gehaltenen Rede zu
Berlin vor den verſammelten Vertretern des deutſchen
Wehrvereins äußerte Prof. Dr. Adolf Wagner: „Wir
Deutſchen ſollen es nicht vergeſſen, daß uns die Franzoſen
auch zuweilen geſchlagen haben.“ Darum haben wir
dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Zuſtand nicht wieder

kehrt! Das Mittel hierzu liefert uns die Selbſtbe
trachtung, nicht Selbſtgefälligkeit, die von jeher die
Schweſter der Täuſchung war.

Wieder ein gerichtliches Nachſpiel
zur Reichstagswahl.

Am 10. Januar d, J. fand in Konrads waldau
bei Guhrau eine konſervative Wählerver-ſammlung ſtatt, welche vom Rittergutsbeſitzer, Landes
älteſten und Hauptmann Nitſchke in Nieder
Schüttlau eröffnet und geleitet wurde. Während der Ver
ſammlung teilte dieſer den Verſammelten mit, daß ihm ein
ganonymer Brief zugegangen ſei, der den Kandi
daten der liberalen Partei, den Anſiedler und
Landwirt Reinecke aus Schlehen, Provinz Poſen, be
treffe. Er lege allerdings anonymen Briefen ſehr wenig
Bedeutung bei, wolle aber andererfeits der Verſamm-
lung dieſen e e vorenthal-ten, gus dem zur Evidenz hervorgehe, miwelchem man es beiden

man gus
denke und

war in die
gegen die Angriffe nicht verteidigen konnte.

Seite erſt erhielt er Kenntnis und ſtrengte nun ſeinerſeits
Privatbeleidigungsklage an. Vom Schöffengericht zu Guhrau wurde Herr Nitſchke der Beleidi
gung für nichtſchuldig befunden und freigeſprocchen.
Gegen dieſes Urteil hatte Herr Reinecke Berufung
ein gelegt, über welche, dem „Niederſchl. Anzeiger“ zu
e in Glogau verhandelt wurde. Nach der Feſttellung des Tatbeſtandes beantragte Herr Rechtsanwalt
Dr. Friedensburg- Breslau Beſtrafung. Er führte u. g.
aus: Mag der Wahlkampf die Gemüter noch ſo ſehr er
regt haben, zu ſolchen ſchweren Beleidigungen dürfte ſich
keine Partei hinreißen laſſen. Die Ehre eins unbeſchol
tenen Mannes durfte in dieſer Weiſe nicht herabgeſetzt
werden. Ex bitte daher den Gerichtshof, in dieſem Falle,
wo offenſichtlich eine ſchwere Beleidigung aus politiſchen
Motiven vorliege, auf eine empfindliche Strafe zu erken
nen; denn hier käme vor allem noch der Bildungsgrad des
Beleidigers in Bekracht. Er habe den Brief beſeſſen, in
aller Ruhe vor der Verſammlung überlegen können, was
mit einem anonymen Schreiben ſolchen Jnhalts anzufan
gen ſei. Trohdem habe er den Brief verleſen und auch
noch Zuſätze gemacht. Nach langer Beratung verkündete
der Vorſihende folgendes Urteil Der Beklaägte Ritter
gutsbeſitzer Landesälteſter Hauptmann d. R. Haus Nitſchke
iſt der öffentlichen Beleidigung des Landwirts R. ſchuldig
und wird zu 300 Mark Geldſtrafe, an deren Stelle
im Nichtbeitreibungsfalle für je 5 Mark ein Tag Gefäng
nis tritt, ferner zur Tragung der Koſten verurteilt. Dem
Beleidigten wird auf Koſten des Beklagten das Recht zu
geſprochen, den Urteilstenor im „Guhrauer Kreisblatt
zu veröffentlichen.

Ueber Frankreichs auswärtige
Politik

ſprach anläßlich der Beratung über das Budget des
Miniſteriums des Auswärtigen Miniſterpräſident Poin
caré in der Freitagſitzung der franzöſiſchen Kammer.

Er ſagte u. a. folgendes
Jn dem italieniſche türkiſchen Krieg e beobachten

wir eine gewiſſenhaſte Neutralität. Unſere Beziehungen
zu Jtalien, die einen Augenblick wegen der Zwiſchenfälle
mit der „Carthage“ und der „Manuba“ ſchwierig wurden,
ſind wieder ausgezeichnet. Unſere Beziehungen zur Türkei
ſind gleichfalls ausgezeichnet.

Poincars ſprach ſodann von den Verhandlungen mit
Spanien und ſagte: „Der auf beiden Seiten vorhan
dene gute Wille geſtattet die Hoffnung, daß eine Ver
ſtändigung ſehr bald zu erwarten iſt. GBeifall.) Unſere
Beziehungen zu Deutſchland ſind loyal, höflich
und korrekt. Wir bemühen uns, die gleiche bona fides

in ſie hineinzulegen. Sollte ſich in Marokko die geringſte
Schwierigkeit ergeben, ſo haben wir die Möglichkeit, ein
Schiedsgericht anzurufen. (Beifall.) Miniſterpräſident
Poir cars erklärte weiter, daß die Beziehungen Frank
reichs zu Rußland und England niemals
mit Rußland und die Freundſchaft mit England fänden
überall die geblührende Würdigung und würden überall
als eir e Stütze des Friedens bebrachtet. (Beifall.) Er
erinnerte an die engliſch franzöſiſchen Unterredungen
über eine Allianz zwiſchen Frankreich und England und
erklärte, daß, wenn die Entente cordiale auch einer
Urkunde ermangele, ſie doch die Majorität der beiden
Völker für ſich habe. Die Tripel Entente trage gleich
falls dazu bei, den europäiſchen Frieden zu
ſicher n, ohne jemand zu beunruhigen. Der Miniſter
präſident ſchloß: Jan uns ſelbſt ruht der Kern unſerer
Kraft, und Bündniſſe mit uns werden im Verhältnis
unſerer Stärke geſucht werden.“ (Lebhafter Beifall.)
Darauf wurde die allgemeine Beratung geſchloſſen und
das Budget des Miniſteriums des Außern ange
nommen.

Der Krieg um Tripolis.
Die römiſche „Tribung“, die in Ubereinſtimmung mit

den anderen italieniſchen Zeitungen zu Übertreibungen
neigt, hebt hervor, daß es ſich bei dem Sieg der
Jtaliener bei Homs um einen verzweifelten Angriff
des Feindes handelte, der beweiſe, daß ſeine moraliſche
und materielle Lage hoffnungs!los ſei. Er ſei ge
zwungen, die Taktik des Guerillakrieges aufzugeben und
eine Löſung durch den offenen Kampf zu ſuchen. Das
ſei aber das, was Jtalien wünſche. Gleichzeitig werden
die Nachrichten des türkiſchen Kriegsminiſteriums über
Siege der Türken bei Homs von der „Agengzia Stefanie“
dementiert. Am 5. und 6. Juni habe überhaupt kein
Kampf bei Homs ſtattgefunden, und am 7. Juni ſeien die
Türken mit beträchtlichen Verluſten in die Fucht getrieben
worden.

„Giornale d'gtalia“ meldet aus Neapel- Carabinieri,
die an dem Kampfe bei Zan zur teilgenommen haben
und die nach Jtalien zurückbefördert worden ſind, berichten
über die Schlacht bet Zanzur, daß die Jtaliener ungefähr
800 Gefangene gemacht hätten, unter denen ſich viele

fänd Dem Feind ſeien

Der Wali von Adrianopel hat telegraphiſch gemeldet, daß
am Donnerstag zwei anſcheinend italieniſche Torpedobvote
in den Golf von Leros eingedrungen ſind. Ein
anderes erſchien am Eingang des Golfes zwiſchen der
Jnſel Samolhraki und der Küſte. Die beiden erſten haben
ſich langſam wieder entfernt, während das dritte noch ge
blieben iſt. Jn Konſtantinopel liefen Gerüchte über einen
Angriff der Jaliener gegen Siny rung um,
die ſich jedoch als unbegründet herausgeſtellt haben.

Der türkiſche Kriegsminiſter hatte eine lange
Beſprechung mit den Miniſtern des Außern und des
Jnnern.

Selbſtändigkeitsgelüſte der 4be wohner. Die Beſetzung einiger Jnſeln des Agäiſchen
Meers durch die Jtaliener ſcheint doch weitere Folgen mit
ſich zu bringen. Die griechiſche Bevölkerung dieſer Jn
ſel fürchtet die Wiederkehr der türkiſchen Herrſchaft, und
daher hat, wie die „Köln. Ztg. berichket, das Komitee
der Union der Jaſeln des griechiſchenArchipels, das ſeinen Sitz in Alexandrien hat, an ver
ſchiedene Regierungen ein Schreiben gerichtet, worin für
die Bevölkerung der Jnſeln das Recht beanſprucht wird,
frei unneereinen ähnlichen Regiment
leben, wie es guf Samos beſteht. Das Komi
tee verlangt nach Umſtänden eine Angliederung der Jn
ſeln an das Fürſtentum Samos. Das Schreiben wurde
geſandt an der König von Jtalien an die Präſiden
ken der beiden italieniſchen Kammern, an Lord Kitche
mer und an die Miniſterpräſidenten von England,
Rußlaänd, Frankreich und Jtalien.
De wangs weiſe Entfernung der igelieniſchen Staatsangehbrigen durch die Poli

zei, die keine behördliche Erlaubnis zu weiterem Aufent
halte beſizen, hat am Mittwoch begonnen. Die Ausgewie
ſenen wurden von der Polizei an Bord eines nach Grie
chenland abgehenden Dampfers geſchafft. Jhre Zahl be
trägt ungefähr 100, ſie gehören zumeiſt der ärmſten Klaſſe
an. Unker ihnen befinden ſich 45 alte Leute und auch
ſolche, die nach dem Atteſt des deutſchen Konſulats
hätten hier bleiben können. Jhre Akteſte waren aber von
den türkiſchen Behörden nicht beglaubigt worden. Die
Leute mußten den größten Teil ihrer Habe verkaufen,
um das Reiſegeld zuſammen zu bringen.

Truppenkongentrafton in Gallipoli.Jn der Nacht zum 13. Juni iſt das erſte Artillerie Regi-
ment von Konſtantinopel nach Gallipoli abgegangen, weil
angeblich von ſeiten der Jtaliener ein Angr iff
gegen die nördlich von Gallipoli befindlichen Befeſtigun
gen von Plagiari geplant wird. Jn Gallipoli ſollen ſich
etwa 80 000 Mann kürkiſche, Truppen befinden. Zwei
Haubitzenbatterien ſind von Konſtantinopel nach Smyrna
abgegangen. Der Sultan ſiedelte am Donnerstag in
den Jildigpalaſt über, der ſeit der Abſetzung Abdul Ha
mids nicht bewohnt wurde.

Offigiöſes gegen die antideutſchen Hese
re ien. Jn der „Köln. Ztg.“ findet a folgende Aus
laſſung: Die e ver Deutſchlands, daß es die
durch die italieniſche e de einiger ägäiſcher
Jnſeln geſchaffene Lage dazu benutzen wolle, ſich ſelbſt
dort irgendwo feſtzuſeßen und ihre Rückgabe an die Tür
kei zu verhindern, nehmen, wie eine römiſche Korreſpon
denz des Figaro zeigt, weiter ihren Fortgang. Es hat

beſſer geweſen wären als gegenwärtig. Die Allianz

Jtalieniſche Schiffe im Agäiſchen Meer.

Archipel

ſogar den Anſchein, als ſeien die Urheber dieſer ſinnlofen
und gehäſſigen Ausſtreuungen nicht nur mehr in einzelnen
privaten Politikern zu ſuchen, ſondern manches ſpricht da
für, daß ſich auch mehr offiz ieller Kreiſe dieſe Nei
gung, die deutſche Politik mit allen Mitteln zu verächti
gen, bemächtigt hat. Man ſcheint ſich in dieſen Kreiſen
nicht recht klar darüber zu ſein, daß derartige Ausſtreuun
gen in Konſtantinopel allerdings böſesBlut machen,
aber zugleich die Wirkung haben müſſen, daß die Türkei
ſich gegen den Gedanken des Friedensſchluſſes mehr und
mehr ablehnend verhält. Ob die Verſtärkung der frie
densfeindlichen Geſinnung in Konſtantinopel aber gerade
imJntereſſe und in den Abſichten Jtaliens liegt, muß ſehr
zweifelhaft bleiben. Aus Athen wiederum wird ge
meldet, daß landsmannſchaftliche Vereinigungen der
ägäiſchen Inſeln ſich an verſchiedene Großmächte und Par
lamente mit der Bitte gewandt haben, die Wiederkehr der
türkiſchen Herrſchaft im Jntereſſe der griechiſchen
Jnſelbevölkerung zu verhindern. Bisher hat
nichts darüber verlautet, wie die einzelnen Stellen ſich zu
dieſem Geſuch der griechiſchen Landsmannſchaften zu ſtellen
gedenken, aber ſoviel ſcheint heute ſchon ſicher, daß die
Griechen auf eine einhellige Zuſtimmung der
Großmächte für dieſen gegen die Türken gerichteten
Schritt nicht rechnen dürfen

Politische Abersicht.
Erbgroßherzogin Mariag Adelheid vonLuxem burg vollendete am I4. d. M. das 18. Lebens

jahr und tritt ſomit in die Großjährigkeit ein. Auf
Grund des Geſetzes vom 16. Juli 1907, durch das Groß
herzogin Maria Adelheid zur Erbgroßherzogin erklärt
wurde, wird nach der Eidesleiſtung vor der Kammer die
Regierung des Landes, die bisher die Großherzoginmutter
als Regentin führte, in ihre Hände übergehen.

Sſterreich- Ungarn. Die Erledigung der Wehr-
re form im öſterreichiſchen Wehrausſchuß ſuchen die
Ruthenen durſt Obſtruktion zu ſtören. Der
Ruthene Lucivicky hielt am Donnerstag eine 5*/eſtündige
Rede bis 10 Uhr abends; ihm folgte ſein e
Bachynski, der um 5 Uhr früh eine Pauſe eintreten ließ,
worauf er ſeine Rede fortſehte. Der Landesverteidigungs
miniſter v. Georgi und der Sektionschef Reuter, die be
reits den ganzen Tag des Sitzung des Wehrausſchuſſes
beigewohnt hatten, verblieben auch während der Nacht im
Sitzungsſaal. Die Redner der äarbeitswilligen Parteien
haben auf das Wort verzichtet oder ſich auf die Vorlage
von Reſolutionen beſchränkt. Der Abg. B gezynski
beendete im Wehrausſchuß am Freitag um 11 Uhr ſeine
ISſtündige Obſtruktionsrede. Der Landesvertei

digungsminiſter ſowie die Regierungsvertreter wohnen
der Sitzung ſeit Donnerstag vormittag mit einer kaum

einſtündigen Unkterbrechung bei. Der Obmann Pogaenik
iſt gleichſalls Tag und Nacht im Ausſchuſſe anweſend ge
weſen. Die Sißung dauert fort.
beſchloß, in die S

Der Budgetausſchuß.
ialdebatte über da get

ß Der Pole Ritter von Hällereinen Antrag eingebracht, der für 1912 die Aushebung des
erhöhten Rekrutenkontingents auf Grund der Wehrreform
bewilligen will. Dieſer Antrag hatte den Zweck, die Ein
bringung einer beſonderen Rekrutenvorlage, deren raſcher
Erledigung die Obſtruktion der Ruthenen im Wege ſteht,
überflüſſig zu machen. Die Verhandlung des Budget
proviſorinm s im Budgetausſchuß iſt durch Obſtruk
kion der Ruthenen nur unbedeutend gehindert worden.

Frankreich. Aller Vorausſicht nach wird die Mi
niſterkriſe nicht vor dem Herbſte ausbrechen, da der
Senat die Wahlreſorm erſt im Oktober beraten wird.
Der Auſſchub der Kriſe wird auch damit begründet, daß
Poincarés Rußlandsreiſe, von der hier eine neue Be
feſtigung des Bundes mit dem Zarenreiche erhofft wird
nicht durchkreuzt werden ſoll. Das Unterſeeboot
„Coulom b vom Typ, der „Vendemiaire“, wurde am
Donnerstag vormittag glücklich vom Stapel gelaſſen
Das Amtsblatt vom Freitag veröffentlicht einen Er
ſaß des Marineminiſters, durch den den mit dem Unter

annſchaften ein um einen Grad höhererRang zuerkannte Maßnahme hat den Zweck, die e der
Hinterbliebenen zu erhöhen. Die Wünſche derBergleute ſollen befriedigt werden. Der Miniſter
r Arbeit und ſoziale Fürſorge Bourgeos äußerte imBerge der Kammer, daß die Regierung den

Wünſchen der Bergleute in der Frage der Ruhegehäl
er in möglichſt weitem Maße willfahren werde. Sie
werde ſich dafür einſeten, daß die Kammer das betre fende
Geſetz noch vor den erien erledige und daß der Senat
das Geſetz über den Acht ſtundentag annehme. Die
Delegierten des Bergarbeiterverbandes, die der Sitzung
des ung beiwohnten, dankten dem Miniſter für
eine Exrklärungen.Rußland. r Zar und die Zarin ſind mit ihren

Kindern am Freitag von Moskau nach Zarskoje-Sſelo ab

ereiſt. hSpnlagd, Der parlamentariſche Ausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten erhielt von der Regierung die
vertrauliche Mitteilung, England denke ni chkan
eine europäiſche Allianz, die ihre Spitze
gegen Deutſchland richtete Die bloße Entente
erlege England keine en n Pflichten auf und
nüge e e e en vollkommen. Die Wahlreſformbill, die nächſten Montag vor der Regierung
eingebracht wird, ſieht das Wahlrecht für alle mündigen
Männer vor und ſchafft das Pluralwahlrecht ab. Die
Vorlage ſoll noch in der gegenwärtigen Tagung erledigt

werden. 7Spanien. Miniſterpräſident Canglejas erklärteam Bee in der ſpaniſchen Kammer, die Regierung
werde einen Geſehentwurf betr. die Reorganiſatio
der Kriegsmarine einbringen. Auf den Einwand
e
wendungen ni illigen werde erraſden Spanien habe nur zwei Wege, entweder es läßt

die unternommene Aufgabe im Stich, und dann ſind die
bereits gemachten Anſtrengungen vergeblich, oder es führt
die Reorganiſation ſeiner Seemacht volltommen durch

Türkei. Das Miniſterium des Junnertn veröffentlicht ein Communiquee, in dem mitgeteilt wird, daß
das Generalquartier der von Mitrowitza nach Jpek diri

wird. Die

kraße von Jpek nach Mitrowitza iſt geſichert und der

en „Vendemigire untergegangenen Offizieren und

See Diviſion nach Kurekofnje verlegt worden iſt. Die

e
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Ein gr. Gemnſegarten

hatt

Wohnung, e u her

Poſtdienſt wieder aufgenommen. Jn der Umgebung von
Jſtok werden die militäriſchen Operationen fortgeſetzt,
um die wahren Anſtifter der Aufſtandsbewegung unſchäd-
lich zu machen. it der Durchführung der Reformen
wird fortgefahren. Ein zweites Communiquee beſagt,
daß die Bewegung in der Gegend von Dibra erloſchen ſei.

Griechenland. Die vakanten Miniſterien ſind fol
gendermaßen beſetzt worden: Ma r in eStratos, Handel
und Land wirt ſchaft Michalacopolus, Unterricht
Kammerpräſident Tſirninnokos.

Marokko. Mulay Hafid iſt in Rabat am Don
nerstag eingetroffen. Die Straßen der Stadt ſind feſt
lich geſchmückt. General Dette war mit den Spitzen der
ſcherifiſchen Behörden zum Empfange des Sultans erſchie
nen. General Lyaukey ſoll es beim Sultan vor deſſen
Abreiſe durchgeſetzt haben, daß er ſich unzweideutig und
r verpflichtete, erſt dann abzudanken, wenn
es die Verhältniſſe Frankreich geſtatteten, die Abdankung
anzunehmen. Regnault hat ſich am Freitag auf dem
Kreuzer „Du Chayla“ nach Marſeille eingeſchifft.
„Siam. Die aktiven Offisiere der Armee ſind freiwillig
übereingekommen, auf einen Teil ihres Gehaltes für 12
Monate zu verzichten, um einen Fonds für den Erwerb
ſchwerer Geſchütze zu ſchaffen.

Japan. Fürſt Katſurag, der frühere Premier-
miniſter Japans erklärte, daß ſeine Reiſe nach Europa
lediglich eine Vergnügungsreiſe ſei, die er mehr
fach vergebens geplant hätte. Jn Berlin hoffe er, ſeine
alten Freunde aus der Zeit wieder zu ſehen, als er ſich
dort zuerſt Studien halber und ſpäter als Attachee auf
gehalken habe. Fürſt Katſura ſagte ferner, die Kritik, die
in der japaniſchen Preſſe an dem Bündniſſe mit
England geübt werde, entſpreche nicht der wirklichen
Uberzeugung der Japaner. Das Bündnis ſei heute wich
tiger denn je, denn es bilde den Angelpunkt der
auswärtigen Politik Japans.Mittelamerika. Nach einem beim kubaniſchen General
konſul in Hamburg eingegangenen Telegramm haben die
Truppen der Regierung am Donnerstag in
Jarahuecg die Haupttruppen der Aufſtändi-
gen geſchlagen, die von ihren Führern befehligt wurden.
Die Zahl der Toten, die von den fliehenden Negern auf
dem Schlachtfelde zurückgelaſſen wurden, iſt groß. Nach
dieſem Kampfe haben ſich die Neger nach allen Richtungen
hin zerſtreut und fliehen in kleinen Gruppen, verfolgt
von den Truppen. Der Präſident des kubaniſchen Abge
ordnetenhauſes, Oreſtes Ferrarag, hatte in Waſhington
mit dem Präſidenten Taft eine Unterredung, in der Taft
erklärte, daß die Marine, die in Kuba gelandet, nur ge
kommen ſei, um die Beſitzungen der Ausländer zu ſchützen.

Deutschland.
Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer traf geſtern früh

um 7 Uhr 30 Min. im Automobil auf der Vahrenwalder
Heide bei Hannover ein und ſtieg dort zu Pferde. Er
hatte die Uniform der Königs Ulanen angelegt. Das
Königs Ulanen Regiment (1. Hannoverſches) Nr. 13

Er ritt die Front

mit einem Parademarſch in Eskadronfrort ſchloß. Bei
der Abung war auch der kommandierende General von
Emmich und der Generalinſpekteur Generalfeldmarſchall
von Bock und Polach zugegen. Der Kaiſer ſetzte ſich
an die Spitze des Regiments und führte es zu den
Kaſernements, auf dem Wege von einem zahlreichen
Publikum lebhaft begrüßt. Gegen 12 Uhr kehrte der
Kaiſer nach dem Königlichen Reſidenzſchleſſe in
Hannover zurück und reiſte um T Uhr 35 Min. wit
Sonderzug wach Wildparkſtation ab. Auf dem Bahnhof

mieten Helgrube 29.
Annenſtraße Nr. 17

e

hatten ſich zur Verabſchiedung eingefunden der Kom
mandierende General und der Polizeipräſtdent von
Hannover. Jn Wildpark traf der Kaiſer um 6 Uhr
10 Min. ein und begab ſich nach dem Neuen Palais.

(DieKöniginWilhelminse) und Prinzgemahl
Heinrich der Niederlande trafen geſtern mittag von Dobbin
kommen d in Schwerin ein und fuhren nach Grambow zu
einem Beſuch des Großherzogspaares von Mecklenburg
Schwerin weiter. Sie beſuchten ſpäter das Herzogspaar
Johann Albrecht in Willigrad.

Gotſchafter Freiherr von Bieberſtein)
iſt in Berlin eingetroffen, um ſich, ehe er ſeiner Londoner
Poſten antreten wird, beim Kaiſer zu melden, auch dem
Kanzler ſeine Aufwartung zu machen und natürſich auch
mit dem Leiter des Auswärtigen Amts Beſprechungen zu
pflegen. Freiherr von Marſchall wird ſich von hier un
verzüglich nach der engliſchen Hauptſtadt begeben, wo er
noch alle leitenden Perſönlichkeiten antreffen wird. Bald
darauf wird dann auch Freiherr von KiderlenWaechter
ſeinen Sommerurlaub antreten können und ſich zunächſt
zur gewohnten Batekur nach Kiſſingen begeben.

(Das preußiſche Staatsminiſterium) iſt
am Freitag zu einer Sitzung zuſammen getreten.

Die fortſchrittliche Volkspartei in
Stuttgart) eröffnete dieſer Tage die Wahlbewe-
gung zum Landtage mit einer großen Verſammlung,
in der die Abgeordneten Oberbürgermeiſter a. D. von
Gauß, Dr. Eiſele und Haußmann- ihren Rechen
ſchaftsbericht gaben. Haußmann hob hervor, daß die
Verbindung zwiſchen allgemeiner Wahl und Verhältnis
wahl eine ſtaat rechtliche Komb nation ſei, die ſich in
Württemberg ſehr bewährt habe. Die Kraft des Landes
ruhe bei der zweiten Kammer in noch höherem Maße, als
das früher der Fall geweſen ſei. Die Kämpfe vollzögen
ſich leichter, weil eine künſtliche Fälſchung des Mehrheits
willens nicht mehr vorhanden ſei. Man hätte im württem
bergiſchen Landtage auch keine Polizei nötig gehabt. Die
Würde der Volksvertretung ſei von keiner Partei und von
keinem Redner verletzt worden. Nie ſei die Krone in die
Debatte eingezogen worden, und nie habe die Krone An
laß gegeben zu irgend einem Wort. Von Haußmann
wie von anderen Rednern wurde der ausgezeichneten
Leiſtungen des bisherigen Präſidenten v. Payer gedacht,
deſſen 65. Geburtstag gleichzeitig gefeiert wurde. Dieſer
dankte beſcheiden und meinte, die Verdienſte, die man ihm
jetzt nachrühme, ſeien zum großen Teil ſeinem Glück zuzu
ſchreiben es ſei ein großes Glück geweſen, daß er im Jahre

1870 in die politiſche Bewegung eintrat, guf das eine
Hebung des demokratiſchen Gedankens folgte Wenn er
ſteh etwas zuſchreiben dürfe, ſo dürfe er ſagen er ſei alle
zeit ein ehrlicher, redlicher, überzeugter und wohl auch
fleißiger Demokrat geweſen. Und er wolle das auch
weiter bleiben. Dieſe Worte wurden mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen

(uf einer „chriſtlich- nationalen
Kundgebung) an der Porta Weſtfalika, die von Zen
trumsleuten, Chriſtlich-Sozialen und Antiſemiten gemein
ſam einberufen war, erklärte u. a. der katholiſche General
ſekretär Skegerwald mit Bezug auf den Gewerk
ſchaftszwiſt im Zentrumslager, für konkurrenzfähige kon

HDaukredite
für Stadt und Landgrundſtücke
günſtig auszuleihen.
ünter T bef. die Exped. d. Bl.

feſſionelle Gewerkſchaftsorganiſationen fehlten in Deutſch

Sportwagen, weißes Kleid (für
7—9jähriges Mädchen paſſend)
moderner Frauenhut zu verkaufen.

Offerten Zu erfragen in der Exped d. Bl.

iſt ein geräumiger Eckladen mit Kinderwagen,
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Kramer, Lehrer, Kleinkayng

land ſowohl die Vorausſetzungen, wie ſie auch grundſähzlich
verfehlt ſeien. Die Hintermänner der katholiſchen Fach
abteilungen hätten ſich als vollſtändig unfähig erwieſen,
aufbauende organiſatoriſche Arbeit zu leiſten. Der Vor
ſtoß der Berliner in Rom ſei als eine Verzweiflungstat
anzuſehen, mit der man glaubte, aus einer unangenehmen
Situation herauszukommen. Aber auch damit könne ein
verfehltes Syſtem nicht gerettet werden. An den Grund
ſätzen und der Praxis der chriſtlichen Gewerkſchaften wür
den die Vorgänge der letzten Wochen nicht das allermin
deſte ändern. Die gewerkſchaftliche Treue und Waffen
brüderſchaft der katholiſchen und der evangeliſchen Ar
beiter ſei unerſchütterlich. Nachdem der Vatikan durch
ſeine neuerlichen Verlautbarungen offenbar etwas zurück
gewichen iſt, haben die chriſtlichen Gewerkſchaften ja gar
keine Veranlaſſung mehr, weniger mutvoll in die Poſaune
zu ſtoßen. Die ganze Affäre müßte eigentlich dazu führen,
die Poſition des Papſttums in den Gemütern weiter
Kreiſe weſentlich zu erſchüttern. Die übertragung der
Theorie vom Appelieren des ſchlechtberatenen Königs an
den beſſer zu beratenden auf das Papſttum bedeutet im
Grunde genommen bereits eine Erſchütterung des Un
fehlbarkeitsdogmas!

Vermischtes.
(Elektriſche Bahn Krummhübel-Rieſen-

baude.) Nach einer Bekanntmachung im e r erKreisblatt iſt der RieſengebirgsbahnGeſelk
ſchaft in Berlin die Genehmigung zu den Vorarbeiten
für eineelktriſche BahnKrummhübel-Brücken-
berg-Rieſenbaude erteilt worden. Der Rieſenge
hirgsbahn Geſellſchaft gehört die Bahn Zillertha
Krummhübel, zu der die neuprojektierte Strecke d
Fortſetzung nach dem Kamme bilden ſoll.

Verſchärfung des franzöſiſchen See
mannsſtreiks.) Der Dampfer „Provence“ iſt am
Donnerstag in Le Havre eingetroffen. Zahlreiche
Kohlenarbeiter und Matroſen gingen an Land und
vereinigten ſich mit den Ausſtändigen. Zehn Seeleute
des „St. Barthelemy“, die ſich an Land begeben hatten,
als das Schiff im Nothafen lag, ſind den Gerichten
überwieſen worden. Die Reeder ſind entſchloſſen, nicht
nachzugeben. Marineminiſter Delcaſſe hat der
Transatlantiſchen Geſellſchaft mitgeteilt, daß die Ab
reiſe der „Provence“ nach Neuyork am Freitag durch
Seeleute der Kriegsmarine geſichert werden ſolle, falls
die Beſatzung der „Provence“ ausbleibe. Dieſe Mit
teilung hat die eingeſchriebenen Seeleute in Marſeille
zu einer Gegenerklärung veranlaßt. Der Sekretär bat
bekanntgegeben, die eingeſchriebenen Seeleute würden
in den Ausſtand treten, wenn die Regierung der Trans
atlantiſchen Geſellſchaft Seeleute der Kriegsmarine für
den Dampfer „Provence! zur Verfügung ſtelle. Er hat
an die Ortsgruppen ſämtlicher Häfen ein diesbezügliches
Telegramm geſandt.

(Schweres Unglück beim Scharfſchießen.)
Jm Lockſtedter Lager in Holſtein wurde beim
Scharfſchteßen dem Kanonier Götzen vom Artillerie
egiment Nr. 26 durch einen Graat ſplitter die eine
Körperſeite gänzlich gufgeriſſen. Götzen ver
ſtarb alsbald.

Berantwortliche Redckktrore, Druck nd Berg
von Th. Rößner in Merſeburg.

Kekla meteil.

Täglich von 10 Uhr vorm. an
friſche Er dbeeren ſowie

Ia. Kopfſalut
Plenge, Gärtnerei, Porwerk 1.

Wch. alt, vorzügl.

Nen Verkauf.
Jch verkaufe ſehr preiswert

7 Stück gebrauchte, große, eiſerne
Füll-Regulier-Defen, für Tanzſäle
ünd große Räume paſſend, 5 Stück
runde Hermanen und einen großen
Küchenherd.
C. Günther jun., Friedrichſtr. 36.

Weinflaſchen
ſind zu verkaufen

Halleſche Str. 30, 1 Tr.

I gut erh. Handwagen
u. 2 waſſerdichte Planen,
5 Mtr. lang und 3 Mtr. breit,
zu verkaufen Biſchdorf 21.
Gr. gehr. Reiſekorb en

Gotthardtſtraße 23, 2 Tr.

adenſtube, zu allen Branchen
ſich eignend, ev. mit dahinter be
legener S ab 1. Juli zuvermieten durch Verwalter

Karl Zhiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Großer, modern eingerichteter

Laden mit oder ohne Wohnung
u. zahlreichen Niederlagsräumen
in beſter Geſchäftsläge iſt per ſo
fort oder 1. Juli zu vermwieten.
Gefl. Offerten unter C 113 poſt-
lagernd Merſeburg erbeten.

it od. WLaden eenete uns
Kl. Ritterſtraße 15.

Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. links.
Laden u. Niederlage
zu vermieten Burgſtr. 13.

tadellos erhalten, preiswert zu
verkaufen Kreuzſtr. 5, 2 Tr.

1 bill. Gofu, mehrere einz.
Bettſt. m. Matratzen

zu verkaufen
E. Vernhardt, Gotthardtſtr. 42.

fast neue Hancdrechmaschine
ſteht billig zum Verkauf

Pretzſch Nr. 34.
1 ſehr wachſamer Hund

zu verkaufen
Halleſche Str. 30, 1 Tr.

14 Kücken zu verkaufen
Bäckerei

krankheits- und altershalber zu
verpachten und ſofort oder 1. Juli
zu übernehmen Neumarkt 64.

Landwirtſchaft
prima Gebäude, Jnventar und
Boden, za, 170 Morgen groß,
ſofort mit Ernte günſtig zu ver
kaufen. Näheres unt. „Landwirt
ſchaft““ durch die Exp. d. Bl.Ga thoſs- Verlauf
Verkaufe meinen Landgaſthof weit
unterm Wert 5 Morgen. Großer
Parkettanzſaal. 8000 Mk. Anzahl.
Offerten unter K 10 poſtlagernd
Beckwitz bei Torgau.

ken r r Adler Drogerte, Hurt Atzel, Entenplan.

Schmale Str. 9, pt. ſein und zweiſpännig, ſch

Zur heiten Jahregzeit
empfehle:

Pa. Himbeersaft, gar rein,
in Flaschen u ausgewogen. Desgl.la, Zitronensaft, Himbeer- u, Zitronen-

limonaden, Syrupe aus bestem Zuekersyrup
mit natürlichem Fruchtgeschmack,

Brausepulver, Brausebonbon,
Weinsteinsäure, Dopp. Kohlens, Natron,

1 Paar große Läuferſchweine
ſtehen z. Verkauf Amtshäuſer 11

1 fettes Echwein,
3 Zentr., verkauft8 Bündorf Nr. 23.

Achtung. te Jucht
gute ZuchtGlanz-Rappe, ſtute, ſicher

ein u. zweiſpännig, zieht ſchwer,
auch gut im Acker, 1,68 groß,
ſcheufrei, weg. Anſchaffung zweier
kleinerer Pferde ſehr preiswert
zu verkaufen (paſſ. f. Landwirte).
Riemer, Halle a. Wörmlitzer

ſtraße 101.
Daſelbſt iſt auch ein 5jähr. braun.
Ruſſe, 160 groß, ſehr flott, ſicher

ig, ſcheufrei,
paſſend für jeden Geſchäfts mann,
weil überzählig preiswert zu ver
kaufen.

gibt zum Selbſtkoſtenpreis ab
Kurt Karius, Papierhandlun,,

BPrühl 4. Fernruf 201.

z Heu Snener Ernte, auch unmittelbar
von der Wieſe kauft

ſucht
Vorwerk Nr. 20.

Hamsterfelle
ſowie

Alle anderen Sorten
VFelle und NMänte

kauft zu höchſten Preiſen
Kerl Meer kellhandlung, dand

elephon 393.

empfiehlt

Hermann Mäller,
Schmale Strusse

r. 19,
Mitglied des

Rabatt
Spar Vereins.

zu kaufen

„Ein ſolch gutes Mittel gegen

Wunden
wie Zucker's „Salunderma“ habe
ich noch nie kennen gelernt. Mein
Arm war ſtark vereitert. Nur zwei

Froviantamt Halle g. S. a Anwendung von
Meerſchweinchen

Salnder
eſeitigte ſofort die Entzün-

dung u. r inckt Stöhr.“Doſe 50 Pf. u. 1Mk.
bei R. Kupper u. W. Kieslich, Drog.

ſtärkſte Form)



Gewer Le strje- un bin
Amsstellmnng Quer

vom 5. bis 25. Juni 1912

von nachmittags 3 bis abendsSonntag 16 Juni Vor Konzert im Aus
Donnuretag, 20 stellungspark Kintritt an denSonntag 23 ten beiden Tagen 50 Pfg.

e 99 Sonntag den 23. Jani 30 Pfg

e Montag der 17 Juni Etetag. eKonzert und Prachtillamivation, Rintritt Mk.
Dlemstag, Mittwoohb, Fresteg, Sonmnabendl Eintr. 40 Pf.

Meentag. 24. m. Dienssag, 25 Juni Eäntritt 30 Pf.
(An Konzertfreien Tagen in den Abendstunden Verlosang). Schulen
geniessen Ero äseigung Kinder stets 10 Pf. Erwachsene zahlen
nach 8 Ohr abds, gio Bäifte der Tagespr. Preis der Lose Stek. 50 Pf.
Bee (berechtigen zum jeder eitigen Besueh äer Aus-
stellung und des Vergnügungsparkes während der Dauer derselben)

für Familien Mk. 3, für Binzelpersonen Mk. 2,

Proektor: Herr Dr. v. Helldor ff. Kgl. Landrat des Kreises Querfurt

e
Paul Schlippe, Merseburg,

Fernruf 431. Roonatrasse I. Fernruf 431.

Jnstallation elektrischer Knlagen.
Mechanische Reparatur Werkstätte,

Prompte Erledigung sämtlicher ins Fach schlagender Arbeiten
und. Reparaturen, auch für Fahrräder

Verkauf von lTarchenlampen, Feuerzeugen, Induktions- Apparaten, Akkumulatoren, Telephonen ett.

empfehlen Neuheiten in

t

S M S7Schokolade
hochfein

inmGeschmack unck Nroma g. Tafel

40 unerktaufeeetten d. Flakale Kenntlich

Gas Aoch-
Kpparaten

Der vollkommenste Apparat mit
Sparbrenner, 20 bis 25 9/0 Gas-
ersparnis, I Ltr. Wasser von I5
Ols Koeht in 4/2 Minuten, bei nur
za. 28 Ltr. 4 10 Pfg. Gasverbr.
Ferner empfehlen wir verzinkte

Badewannen
von 10 bis 20 Mk. Dioeselben für
Gasheizung Kowplett 39, Mk.,
für Spiritusheizung 40, MK.

Pallabona mer reſehtes
troekenes

Haarenttettangemfttel a ehe n gerKinder wagen,

W n h n e h n ſhateee 9 e

Alberühmte Heilquelle,
Wirksamer Risensämer ling zu ewpfehblen bei Blutarmut,

Stoff wechselkrankheiten, Rheumatismus, Gicht.

Wreke mm Bacdtekuvem-
Vorzüge eingerichtetes und bedientes Badehaus

S Kohlenssureb der e
Sehenswerte Gesamtfaunlage, Alter Park. Reiz volle

Bauten. Goethe-Tneater. Behagliche Gasträume.
Vorstell ingen des Lauchstedter Theater Vereins am 28., 29,
30. Jani, 3 Ubr (Gastspiel des Königlichen Hoftheaters zu
Dresden): „Kabale und Liebe“. Karten von 6 bis 2 Mk bei
Heinrich Hothan in Halte a S, Grosse Dlrichetr 38. An den
Spieltagen Extrazug von und nach Halle über Merseburg (ad

Ialle 1,55. abends an Halle 9,49).

e

S n e e e e ne an M G W e

Klapp- Fahrstühle
und Sportwagen
gibt es keine beſſere Be

verhindert das Auflösen d. Frisur, verleiht feinen
Daft, reinigt die Kopfhaut. Ges geschützt, ärztl,
ewpfohlen. Dosen zu Mk. 50 und Mk. 2, 50
bei Damenfriäseuren u Parfämerten,Sgeerke

un tet als das Empfehle zum Wiederverkauf geeignete preiswerte
a Spielwarenhaus

nen eher igarrenS Slotthardestr. lzum 5 Pfennig- Verkauf pr. 100 St. 8,80, 400, 4,20 Mk.
4,75, 5,00, 5,209 ſ5 r t erf 100 eund viele andere Sorten billigſt. Bitte bei Bedarf mich freundHaupt Niederlage lichſt zu berücküchtigen Herm. Reſtler, Halle g. Südſtr 49

Dr. Thompson
Soeifenpulwer

(GSohutzmarke Sohwan)
spart Arbeit, Zeit, Geld

S er e arhentünlbrwaten,

r ne kahnetühen in2 O ceh Spontwagen„Marke Frauenlob“,
altbekannter Fußbodenlack.

III
v

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines
Aroßen Lagers, des größten am Platze,

welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird
Die Auswahl iſt bedentend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder Käufermein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird. a er aer
Emil Purſche, Kinderwagendepot, Reumarkt 14,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Von Sonnabend den 15. Juni
er wieder friſche jährige
chwere und leichte ruſſiſche und

oſt preußiſche

Acker u. Wagen-
ne Pferde
zum Verkauf.

G. Jauch, Merſehurg,
Brüh Telephon Nr. 281.

Liegeſtühle,
Feldſtühle

empf. zu bekannt billigen Preiſen
Hans Käther, Markt 20.

aus der Fabrik von Mey Edlich in Leipzig-Plagwitz

ist ger beste Ersatz für Leinenwäsche.
Megant. Wohlfelt. Praletes ehe

Vorrätig in Merseburg bei: N. l

e S

Sehulteae, Gotthardtstr, 4 (auch en gros),

Oarl Reuber, Franz Jul. Nell,
Neumarkt 28, Bruno Börseh, Buch-

vbinderei und Papierhandlung, und Oscar
Donner, Breite Str. 23, sowie in allen

Extra billiger Verkauf ſämtlicher

Reſte und Conpons
in Kleider-, Bluſen und Waſch-Stoſſen,

Wollmouſſelinen, Wüſchetuchen, Gardinen.

Burgſtraße. Otto Franke. Hurgſtraße.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

durch Plakate Kenntlich gemachten Ver-
Kaufsstellen.

ar Man hüte sfch vorten und Verpackm
m mat Ahnliehen Etä- e

e z

Wegen hevorstehendem Umzug

grosse Preſg-Etmüssleune
auf Damen- u, Kinderhüte,

I. Koppwann, Barestragge 13, 1. et

Hierzu 2 BellagenUeberall zu haben.

nhandlung, Merseburg,

Empfehle ſämtliche gang hervorragende Neuheiten n

4

i



155.

Der Fall Kraatz
iſt beendet. Es iſt ſo gekommen, wie man ſchon vor
Monaten annehmen mußte. Auch das Reichsmilitär
gericht als letzte Jnſtanz hat in der Störung des Gottes
dienſtes des liberalen Pfarrers Kraatz keine ſtrafrechtlich
zu ahndende Handlung geſehen und es daher abgelehnt,
ein Verfahren gegen die betreffenden Offiziere einzuleiten
Damit iſt dieſer Fall ſo erledigt, wie man dies in Preußen
leider zu erwarten hatte. Die Ubermacht des militäriſchen
Geiſtes hat es zuwege gebracht, daß dem verletzten Geiſt
lichen keine Genugtuung zuteil werden konnte für eine
Tat, die infolge ihrer Eigenart das größte Aufſehen und
ernſte Beunruhigung hervorrufen mußte. Jedenfalls
ſteht jetzt ſo viel feſt die Predigten liberaler Geiſtlicher
ſind militäriſchen Beſuchern gegenüber vogelfrei; diesmal
war es der Fall Jatho, der die militäriſchen Vorgeſetzten
zum geräuſchvollen Exodus ihrer Mannſchaften aus der
Kirche Veranlaſſung gab, morgen oder in einem halben
Jahre wird es irgend eine andere Stelle in der Predigt
eines liberalen Geiſtlichen ſein, die den Herren Ofſizieren
nicht gefällt und um derentwillen ſie mit ihren Truppen
das Gotteshaus verlaſſen. Sie haben jetzt ſozuagen
einen Freibrief darauf. Aber wir möchten ihnen raten,
von dieſem Freibrief, wie geſagt, nur liberalen Geiſtlichen
genitber Gebrauch zu machen! Die Lehre des Falles
Kraatz ſollte für alle Kirchengemeinden, in denen der
Liberalismus die Mehrheit hat, den Anlaß geben, ihre
Verträge mit den Militärbehörken aufzugeben, in denen
dieſen die Kirche zum Beſuch der Soldaten zur Ver
fügung geſtellt wird. Gang abgeſehen davon, daß die
mehr oder minder zwangsweiſe Führung der Soldaten
in die Kirchen ſein Bedenken hat, kann es einer ſelbſt
bewußten Kirchengemeinde unmöglich angenehm ſein,
hinſichtlich der Frage, ob ihre Geiſtlichen und deren
Predigten etwaiger Störung unterliegen ſollen, von dem
Befinden einiger Oſfigtere abhängig zu ſein. Das
ſchwächliche Verhalten des Konſiſtortums im Falle Kraatz
iſt ja in ben Berliner Synoden und in der Preſſe ſchon

früher gebührend gekennzeichnet worden.

iti ſche

Wie annt wird, hat der Bundesrat dem von
en Abgeordneten Baſſermann und Erzberger eingebrach-

ten Geſetzentwurf auf Hinausſchiebung der Zuckerſteuer
herabſeßung und auf Vorlegung einer all gemeinen
Beſfitſtener bis zum 30. April 1913 zuge-
ſtimmt und dadurch die Reichsfinanzverwal-
tung mit der Ausarbeitung einer entſprechenden Vorlage
beauftragt. Hiermit entfiel für den Bundesrat die
Möglichkeit, dem Ankrage der Fortſchrittlichen Volkspartei
auf Wiederholung des Erbſchaſtsſteuerentwurfes vom 14.
Juni 1909 zuzuſtimmen.

Aföttrten und de öhnahen.

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(25. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Rechlinghauſens machten Beſuche in der Nachbarſchaft.Auch da hieß es, Sorurten beſtegen, aus Feinden
reunde machen. Aber wer konnte dem gewinnenden

Leſen der jungen Freifrau widerſtehen, wer ihrer her
zigen Art und Weiſe ablehnend begegnen. Und man kam
nach Schloß Rechlinghauſen, man fand Wohlgeſallen an
der Tochter des Gerberſchen Paares Sie war ſo ganz
anders wie die Eltern, in ihrer Friſche und Einfachheit
mußte Klara gefallen. Onkel Kunz war jetzt wieder
Stammgaſt in Rechlinghauſen, e er ſich feſt vor
genommen hatte, nie wieder den Fuß über die Schwelle zu
ſetzen, wo das unebenbürtige Reis die Ahnentafel ver
unziert hatte. Der alte Herr war nur auf einen Tag ge
kommen, als Karl-Detleff ihn darum bat, und aus dieſem
en re wie er ſich ausdrückte, waren ſchon ſechs

ochen geworden, und noch dachte Onkel Kunz e nicht
gns Abreiſen. Er fühlte ſich im Gegenteil ſo wohl unter
dem neuen Regimente Klaras, wie nie zuvor unter Frau
Veronikas launiſchem Zepter. Niemand ſchickte ihn auf
Beſorgungen, wenn er gerade ſchlafen wollte, oder ver
langte, daß er ſich unterhalten ſolle, wenn er las, niemand
ſchalt ihn bei jedem Anlaß, wie es die frühere Freifrau
getan hatte. Klara lachte und ſcherzte mit ihm. Er durfte
ihr ſeine nie vollendete Familiengeſchichte vorleſen, ſie
kannte ſeine Leibgerichte und brachte ihm ſeine Pfeife,
wenn ſein gichtiſches Bein ihn plagte, oder ſte las ihm die
„Kreuz-Zeitkung“ vor, die er ſeit vierzig Jahren hielt.

„Deine Frau iſt engelsgut,“ ſagte der alte Herr ein
mal zu Karl-Detleff, „man ſollte gar nicht glauben, daß
ſie eine Gerber iſt, ſie hat vollblütige Charakkerzüge. Und
ich finde, daß ſie immer hübſcher wird, ihre Figur iſt
wirklich tadellos.“

„Findeſt Du fragte Karl-Detleff erſtaunt, „mir iſt
es noch nie aufgefallen.“

„Dann biſt Du blind, lieber Junge.
An demſelben Abend kamen einige Nachbarn nach

Rechlinghauſen, Klara machte in ihrer ruhigen Art die
Honneurs am Haffeetiſch. Sie trug ein Kleid aus wei
cher, weißer Wolle, eine dunkelrote Roſe in ihrem Gürtel,

berg Prof. D. Steinbe

Während der Reichstag beide

erſeburger
Anträge annehmen und damit, wie es der Abgeordnete
Baſſermann im Plenum des Reichstages ausdrückte, den
verbündeten Regierungen zwei Offerten nebeneinander
machen konnte, war es für den Bundesrat ausgeſchloſſen,
der Reichsfinanzverwaltung zwei Aufträge zu erteilen, von
denen der zweite ſpezialiſiertere dem erſten allgemeineren
vorgriff. Wenn daher der Bundesrat den Geſehentwurf
BaſſermannErgzberger und nicht den der Fortſchrittlichen
Volkspartei annahm, ſo hat er damit entſprechend den Er
klärungen des Reichsſchatzſekretärs im Reichstag ſich
völlig freie Hand über die Ausgeſtaltung der ſeiner
zeit vorzulegenden allgemeinen Beſitzſteuer gelaſſen, ohne
etwa gegen die in dem zweiten Entwurf empfohlene Erb
ſchaftsſteuer Stellung zu nehmen.“ Das iſt ganz richtig,
bemerkt die „Frſ. Ztg. Der Gedanke einer Ausdehnung
e den Whaſtſtener iſt damit keineswegs fallen gelaſſen

orden.

Die Beleikigung der deutſchen Ben Becker n der Nationalflugſpende.)Jm Verbande Deutſcher Beamtenvereine iſt eine gemein
ſame Beteiligung der deutſchen Beamtenſchaft an der Na
tionalflugſpende angeregt. Während in allen Schichten
der Bevölkerung und auch in militäriſchen und Marine
kreiſen bereits erfolgreiche Sammlungen veranſtaltet ſind,
hat die deutſche Beamtenſchaft als ſolche ſich bisher zurück
gehalten und dem Einzelnen eine Beteiligung überlaſſen.
Die große nationale Frage, bei der es ſich um die ſamm-
lungen für die Flugſpende handelt, legt jedoch den Gedan
ken nahe, daß die deutſche Beamtenſchaft gemeinſam in die

ewegung eintrete und auch bei dieſer Gelegenheit ihre ſo
oft bewieſene patriotiſche Geſinnung und ihr Verſtändnis
für große nationale Fragen betätigen ſollte. Hierzu
ſcheinen die deutſchen Beamtenvereinigungen aller Art in

erſter Linie berufen, weil durch ihre Mitwirkung der
völlig Freiwillige Charakter der Sammlung gewahrt wer
den würde. Um die Schwierigkeit der individuellen Be
meſſung der Höhe des Beitrags zu beheben und doch auch
eine unbillige Jn anſpruchnahme des Einzelnen zu vermei
den, wird vorgeſchlagen, ein halbes Tauſendſtel 50
auf 1000 Mark des Begmtenein kommen s
als Einheitsſatz zugrunde zulegen. Um eine
umfaſſende Beteiligung der geſamten deutſchen Beamten
ſchaft herbeizuführen, wird in dem Organ des Verbandes
als zweckmäßig angeregt, daß bei jeder einzelnen Behörde
des deutſchen Vaterlandes einige Beamten aus eigenem
Antriebe die Sammlung in die Hand nehmen und für Ab
führung der Beträge ſorgen.

Daß vom Kultusminiſter um die porſitive Richtung bei der Beſetzung der Theo-
logie-Profeſſuren begünſtigt werde, war häufig
abgeſtritten worden. Jeht beſtätigen es aber die Poſi-
tiven ſelbſt; es wird z. B. im „Badiſchen Kirchenblatt“
folgendes feſtgeſtellt: Die neueſten Berufungen auf theo
logiſche Lehrſtühle ſind ein Anzeichen dafür, daß die poſt
tive ung in Univerſitkätstheologie gegen

vor Lic. Dunkmann von Wit
ck geht von Greifswald nach Bres

lau; an ſeine Stelle kommt Lie. Dr. v. der Goltz, bisher
Direktor des Predigerſemingrs in Wittenberg Als
Nachfolger von Prof. D. Grüßmacher bekam der erſt in
dieſem Winter nach Bonn beruſfene Lic. Dr. Weber einen
Ruf nach Roſtock er lehnte ab und wurde in Bonn zum
ordentlichen Profeſſor ernannt. Darauf wurde Lic. Man
del von Greifswald nach Roſtock berufen und hat den Ruf
angenommen. Endlich kommt Prof. D. Böhmer von Bonn
nach Marburg an Prof. D. Mirbts Stelle Und der
preußiſche Landtag So fragt hierzu mit Recht die

und ſie ſah ſo jung und mädchenhaft aus, daß ihr Mann
ſich fragte, ob er bisher blind geweſen, ob ſie ſich zu ihrem
Vorteile verwandelt hätte, ſeit er ſie zuerſt kennen gelernt.
Gern hätte er ſich ihr genähert und, ja, was hätte er
ihr geſagt

Daß er ſie nicht mehr gewöhnlich fand, daß er ihr
dafür dankbar ſei, ſeinem Hauſe würdig vorzuſtehen Sie
hätte ihn gewiß erſtaunt mit den großen Augen angeſehen,
hätte gelacht, wie ſie es immer tat, ſobald er irgendetwas
Perſönliches, ſie Berührendes vorbrachte.

„Nein, wozu, ich ſchweige lieber,“ dachte Karl-Detleff

trotzig. eAlvar und Ernſt waren im Juni zu gleicher Zeit mit
Stöſſels nach Rechlinghauſen gekommen. Es war Alvar
früher nicht möglich geweſen. Dieſes letzte Jahr ſeiner
Studien war beſonders ernſt, und er ſetzte ſeine ganze
Energie daran, als Erſter die Architektenſchule zu ver
laſſen. Es war ihm geglückt, er wurde mit den beſten
Wünſchen ſeiner Lehrer entlaſſen, ſein Leben, ſeine Zu
kunft lagen vielverſprechend vor ihm. Nun folgte er der
wiederholt ausgeſprochenen Einladung ſeines Freundes
und freute ſich auf die Zeit in Rechlinghauſen. Die Er
innerung an Vroni, an den ſchwülen, kurzen Fiebertraum
ſeiner Jünglingsjahre ſtieg hier wieder auf, aber er dachte
ruhig daran, wie an etwas lange Abgetanes, faſt wie an
ein Totes. Holtvitzkis lebten jetzt in Polen auf ihren
Gütern bei Warſchau. Stefan war vollſtändig an den
Rollſtuhl gefeſſelt, das hinderte aber ſeine lebensluſtige
Frau nicht, die Löwin der Warſchauer Geſellſchaft zu ſein
und einen unerhörten Luxus zu treiben. Viel Schlimmes
flüſterte man ſich von der Gräfin zu, ſogar bis Berlin
drang ihr Ruf, und Alvar hörte es und war froh, daß er
noch glimpflich den Fängen des hübſchen Teufelchens ent
ſchlüpft war

Ernſt Rechlinghauſen hatte ſeine mit Unluſt begonnene
Arbeit unluſtig weitergeführt und ſie zuletzt ganz vernach
läſſigt. Trotz des guten Geiſtes, der im Mannerheimſchen
Hauſe herrſchte, trotz Alvars Beiſpiel und Ermahnungen
faulenzke der begabke Junge und genoß das Leben der
Großſtadt war en Sein Bruder machte ſich Sorge um
ihn und Alvar ebenſo Die liebenswürdigen Eigenſchaften
Ernſts waren nicht zu unterſchäzen. Das Junkertum
ſteckte ihm allzuſehr im Blute, da er nicht Offizier werden
konnte, hatte er zu nichts Luſt. Und gerade dieſer Beruf
war für einen ganz vermögungsloſen Menſchen ausge

ſchloſſen. er n„Jch gehe nach Afrika,“ drohte Ernſt, „der Burenkrieg
bricht nächſtens los, heidi! Es geht ge en die engliſchen
Krämer, die möchte ich tüchtig verprügeln.

Correſpondent“
Sonntag u n en 1912.Sryste Beilage. er„Chriſtliche Freihei“ des Pfarrers Traub. „Sieht er

ruhig zu, wie die theologiſchen Fakultäten allmählich an
iſſenſchaftlichkeit herabſinken und zu kirchlichen Semi

narien werden ſollen Welcher Sturm würde entfacht,
wenn nach Greifswald drei liberale Profeſſoren geſchickt
würden Aber gegen den ausdrücklichen Willen der Fa
kultät, gegen ihre ſchriftlichen Vorſchläge und gegen die
Vorſtellungen ihres Dekans in Berlin wurde der Mar
burger Fakultät Prof. Böhmer aufgenötigt. Wir wün
ſchen, daß der badiſche Kultusminiſter auch in Preußen
gehört würde, als er das ſelbſtändige Recht der Fakultät
ſo glänzend verteidigte!“

Volks wirtschaftliches.
M Beſreiung von der Angeſtelltenver-

ſicher ung. Eine offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt: Für
die Beurteilung der Frage, ob ein Verſicherungsvertrag
geignet iſt, die Befreiung des Angeſtellten von der Bei
tragsleiſtung nach 9 390 des Verſicherungsgeſetzes für An
geſtellte herbeizuführen, wird davon auszugehen rin
welche Abſichten für den Erlaß der Befreiungsvorſchrift
maßgebend geweſen ſind. Die Angeſtelltenverſicherung

bezweckt, allen in Frage kommendenßPerſonen einen Rechts
anſpruch auf eine angemeſſene Fürſorge bei Berufsun-
fähigkeit und auf Verſorgung der Hinterbliebenen zuzu
wenden und einwandfrei ſicherzuſtellen. Von denjenigen
Angeſtellten, die durchBeteiligung bei Penſion s-
kaſſen oder durch Abſchluß von Verſicherungsverträgen
eine derartige Vorſorge bereits getroffen haben, ſollen
nicht neue Aufwendungen verlangt werden, um ſie nicht in
wirtſchaftliche Verlegenheit zu bringen. Es kommt ſomit
bei Auslegung des S 390 lediglich darauf an zu prüfen, ob
der beſtehende Verſicherungsverkrag die vom Geſetzgeber
gewollte Fürſorge ſichert oder ob er anderen Zwecken z. B.
der Beſtreitung einmaliger vorübergehender Bedürfniſſe
Begräbniskoſten und dergleichen) dient. Soll der erſtere
Fall vorliegen, ſo muß offenſichtlich ſein, daß eine der ge
ſetzlichen ſich nähernde Fürſorgeart durch den abgeſchloſſe
nen Verſicherungsvertrag beabſichtigt iſt. Dies iſt
her bei der Begräbnisgeldverſtcherung,
Die nur die Befriedigung inmaliger Bedürfniſſe vorſieht, nicht der Fall. Für dieſe
Auffaſſung ſpricht auch folgende Erwägung. Bekanntlich
iſt dem Verſicherten für den Fall, daß die Fürſorge nicht
ganz den Aufwendungen entſpricht, die das Geſetz als Bei
tragsleiſtung des Angeſtellten verlangt, das Recht zuge
ſtanden, durch Ergänzung der bisherigen Aufwendungen
auf das erforderliche geſetzliche Maß ſich von der durch
das Geſetz geforderten Beitragsleiſtung befreien zu laſſen.
Jm Rahmen einer Begräbnisgeld- (Sterbegeld-) Ver
ſicherung oder dergleichen iſt es aber im allgemeinen aus
geſchloſſen, Ergänzungen von Verſicherungen zu nehmen,
die den Abſichten des Geſetzes und den Anſorderungen des

ung

rung übergegangen werden, die einen völlig neuen, anders
gearteten Verſicherungsverkrag bedingen würde.

Der Wert der deutſchen Milcherzeug-
niſſe belief ſich nach Ermittlungen der Deutſchen Land
wirtſchafts geſellſchaft in einem Jahre auf nicht weniger
als 2648 Millionen Mark.
ſerlichen Geſundheitsamtes beträgt der Wert der aus dem
Auslande eingeführten Milch und Milcherzeugniſſe 50
bis 60 Millionen, der der heimiſchen Milcherzeugniſſe
hinzuzurechnen iſt. Nach Erhebungen, über die Zuſammen
ſetzung der Ausgaben in 900 minderbemittelten Familien

a e n
„Du ſprichſt wie ein grüner Junge, Du würdeſt es

ſchon ſatt bekommen, Ernſt,“ ſagte Onkel Kunz bedächtig,
„ich ſage, bleibe im Lande und nähre Dich redlich.

„So wie Du, Onkelchen fragte Ernſt ſpöttiſch.
Der alte Herr merkte die Spitze nicht. Er malte wie

der an einer Ahnentafel für Holwitzkys und überhörte die
kränkenden Worte.

„Das war nicht nett von Dir,“ ſagte Klarg leiſe zu
ihrem Schwager, „laß doch den guten Alten, er iſt ſo ge
nügſam. Weißt Du denn, ob Dir nicht einſt dasſelbe
Schickſal bevorſteht?“

„Oho, ich heirate eine Millionärin, wie es KarlDetleff
getan hat, ich gebe ihr meinen alten Namen und ſie gibt
mir ihren Mammon, dabei gewinnt ſie entſchieden.

Tiefes Rot flammte über Klaras Geſicht, ſie hob die
Augen und ſah an Ernſt vorbei zum Fenſter hinaus.
Gleich darauf verließ ſie das Zimmer.

„Ernſt, wie konnteſt Du nur das ſagen
Karl-Detleff ſtand neben dem Bruder und legte ſeine

Hand ſchwer auf ſeine Schulter.
„Ach, Du biſt da? Jch wußte es nicht,“ lautete die

Antwort des Jünglings, „was iſt denn dabei, iſt es nicht
die Wahrheit

„Es iſt unzart von Dir, es gerade Klarg zu ſagen,
bitte, unterlaß ſolche Taktloſigkeiten in Zukunft.“

Der Ton, in dem der älkere Bruder ſprach, war ſo
ſtreng, daß Junker Ernſt es geraten hielt, ſich aus dem
Staube zu machen.

Zwiſchen Alvar und der Frau ſeines Freundes be
feſtigte ſich die Sympathie, die ſie gleich anfangs gefühlt
hatten, zu immer größerem Verſtändnis. Ohne dasKlara
über die Kämpfe ihres Lebens ſprach, verſtand Alvar die
feinen Regungen dieſer Frauenſeele, er ſah, wie ſie oft
lächelnden Mundes litt, er allein bemerkte die ſchwere
unkerdrückte Erregung beim Nahen Karl-Detleffs, den
e Verſuch, ſeine Liebe zu gewinnen und die tiefe
Nutloſigkeit, die ſie dazwiſchen befiel.

Frau Veronika von Rechlinghauſen folgte der Ein
ladung ihres Sohnes und kam aus Hſterreich nach der
alten Heimat, eine entthrontke Königin in dem Schloß, das
ſie ſo lange als Herrin bewohnt hatte. Klara ſah ihre
Schwiegermutter zum erſten Male, ſie ahnte, wie ſchwer
das Zuſammenleben für ſie werden mußke. Es war be
wunderungswürdig, mit welcher kindlichen Rückſicht, mit
welcher Aufmerkſamkeit ſie der Mutter des geliebten
Mannes begegnete.

„Für Dich tue ich das ſchwerſte,“ das ſchienen ihre
Augen zu ſagen, wenn ſie KarlDetleff verſtohlen trafen,
aber er verſtand ſie nicht, er wollte es einfach nicht.

(Jortſetzung folgt.)

es mi bisherigenüberaupt nicht in Einklang zu bringenden neuen Verſiche

Nach Feſtſtellungen des Kai



machen die Koſten für Milch rund 10 Proz. der Geſamt
ausgaben für Nahrungsmittel aus.

NDer Landesetſenbahnrat trat am Freitag in
Berlin zuſammen. Mit großer Mehrheit wurde in
namentlicher Abſtimmung ein Antrag, betreffend Neu
beſchaffung offener Güterwagen von 10 Tonnen Lade
gewicht, angenommen. Einſtimmig angenommen wurde
autch ein Antrag auf Ermäßigung der Abfertigungs
gebühren im Güterverkehr.

Provinz und Amgegend.
Zeitz, 14. Juni. Die Stadtverordneten beſchloſſen

in ihrer geſtrigen Sitzung die Umwandlung der höheren
Mädchenſchukle in ein Lyzeum vom 1. Oktober 1912
ab und genehmigten die Koſten für den Neubau eines
Schulgebäudes für das Lyzeum in Höhe von
487 000 Mk, von denen als erſte Rate 310 000 Mk. als
Anleihe aufgenommen werden ſollen. Für den Neubau
eines Verwaltungsgebäudes für das Elektrizitäts
werk werden 58 000 Mk bewilligt, für die Erweiterung
der Brunnenanlage auf dem Waſſerwerk 20000
Mark. Für Verbeſſerung der Dampfkeſſelanlage auf
dem Elektrizitätswerk durch Anbringung von Hilfs
apparaten werden 34000 Mk. bewilligt. Auf dem
ſtädtiſchen Schlachthof ſoll für die Bewohner jetzt auch
Eis erzeugt werden, für die dazu nötige Maſchinen
anlage werden 5500 Mk. bewilligt. Die Sedan
promenade ſoll noch in dieſem Jahre ganz fertig
geſtellt werden. Beſchloſſen wurde noch die Annahme
eines Vermächtniſſes der Morenzſchen Eheleute und die
Errichtung eines Verſicherungsamts nach den Vor
ſchriften der Reichsverſicherungsordnung, ſowie eine Bei
hilfe von 1000 Mk. für die Ferienkolonie bedürf-
tiger Schulkinder.

F. Erfurt, 13. Juni. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht
ſtürzte ſich hier der zwölfjährige Otto Böhm aus
dem zweiten Stockwerk der elterlichen Wohnung. Er er
litt dabei lebensgefährliche Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus überführt werden. Der Knabe, ein ſchwer
erziehbarer Charakter, handelte aus Furcht vor Strafe

Bitterfeld, 14. Juni. Gelegentlich des hier ab
gehaltenen Stiftungsfeſtes des Verbandes alter Turner
ſchafter Kurſachſens fand auch ein Wett und Schau
turnen ſtatt, zu dem ſich viele Hunderte von Zuſchauern
eingefunden hatten. Es beteiligten ſich daran Mitglieder
der akademiſchen Turnerſchaften Marchia, Saxothuringia
und Wandalig aus Halle, Salig aus Jena und Albertia

und Ha 8 id

den 3, Stud. Schöne
Marchig aus Halle den 5. und Stud. FreundSoaxo
thuringig aus Halle den 6. Preis

F. Magdeburg, 15. Juni. Eine vor das Schöffen
gericht als Zeugin geladene junge Frau erregte ſich vor
ihrer Vernehmung ſo, daß ſie im Korridor vom Schlage
getroffen zuſammenbrach. Ein Arzt konnte nur den
Tod feſtſtellen. Der Kornblumentag hat nach
den jetzt abgeſchloſſenen Feſtſtellungen insgeſamt einen
Ertrag von rund 22 000 Mark gebracht. Die Stadt
verordnetenverſammlung nahm geſtern die Vorlage betr.
die Neu regelung der Sonntagsruhe an. Nach
Genehmigung des Ortsſtatuts durch den Bezirksausſchuß
wird hier, abgeſehen von drei Branchen, fortab völlige
Sonntagsruhe herrſchen. Heute wurden noch 10000
Mark zur Vornahme von Verſuchen mit Fernzündungen
der öffentlichen Gaslaternen bewilligt. Die Verſuche
ſollen mit zwei Syſtemen vorgenommen werden.
FNordhauſen, 15. Juni.
Tagen, wie Berliner Blältern gemeldet wird, eine Witwe
Röder, die ſich, wie man annahm, aus Armut nie
mals ſatt gegeſſen hatte und in den denkbar ärmlichſten
Verhältniſſen lebte. Wie ſich jetzt herausſtellt, hinterläßt
die Frau ein Vermögen von 150000 Mark.

Rudolſtadt, 15. Juni. Die Stadtserwa tung
beſchloß in Verbindung mit Leipziger Verehrern

Schopenhauers, am ehemaligen „Hotel zum Rikter“,
wo Schopenhauer drei Monate lang an ſeinem philo
ſophiſchen Hauptwerk gearbeitet hat, eine Gedenktafel
anzubringen. Ein zunächſt geplanter Schopenhauer
brunnen iſt an der Höhe der Koſten geſcheitert.

F. Greiz, 15. Juni. Von der Vollſitzung des Vor
ſtandes der hieſigen Handwerkskammer iſt die Lehrzeit
für das graphiſche Gewerbe (Schriftſetzer, Buchdrucker,
Lithographen, Steindrucker) auf vier Jahre feſtgeſetzt

worden.

Merseburg und Amgegend.
15. Juni.

Das 5. Mitteldeutſche Zimmerſchützen
Bundesſchießen wird vom Sonntag bis Mittwoch
in unſerer Stadt abgehalten. Der Bund, dem erſt in
letzter Zeit wieder eine ganze Anzahl von Vereinen des
Bezirks beigetreten ſind, wird in ſtattlicher Zahl durch
Vereine und Einzelmitglieder vertreten ſein. Gern kehren
ſie hoffentlich wieder in unſere ehrwürdige Stadt zurück,
wo ihnen vor zwei Jahren eine ſo herzliche Aufnahme

bereitet wurde. Auch heute rufen wir den Gäſten ein
herzliches Will kommen zu! Jn dem ſchönen
Schützenheim an der Saale werden die ZimmerſchützenDes Mitteldeutſchen Bundes dem Schießſport obliegen

Stud. Gerlach

Hier ſtarb vor einigen

und im friedlichen Wettſtreit um die Siegespalme ſtreite t.

Wertvolle Preiſe ſtehen zur Verfügung, gewidmet von
Freunden und Gönnern, Vereinen und Korporationen.
Neben dem Schießen, dem Hauptbeſtandteil des Feſtes,
hat die Feſtleitung Sorge dafür getragen, daß den Gäſten
und ihren Familien auch vielſeitige Unterhaltung und
Erholung geboten wird. Möge nun ein guter Stern
über dem 5. Mitteldeutſchen Bundesſchießen walten
Möge es jedem der einkehrenden Gäſte vergönnt ſein, in
unſerer altehrwürdigen Saaleſtadt ſchöne Stunden zu
verleben und wenn die Tage des Feſtes vorübergerauſcht
ſind, liebe Erinnerungen in die Heimat mitzunehmen.
Nochmals allen Schützenbrüdern ein frohes und herz
liches Willkommen!

Vom Kgl. Lehrerſemingar. Vom 10. bis 14
d. Mts. fand am Kgl. Lehrerſeminar die 2. Lehrer
prüfung ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Provinzial
Schulrat Schwartz aus Magdeburg. Als Vertreter
der Königl. Regierung wohnte Herr Regierungs und
Schulrat Guden der Prüfung bei. Von 47 zur Prüfung
zugelaſſenen Lehrern waren 43 erſchienen; von dieſen
beſtanden 37 die Prüfung.

Turneriſches. Sonntag vormittag 9 Uhr
findet auf dem Spielplatze am Strandſchlößchen ein
Fauſtballwettſpiel zwiſchen dem Allgemeinen
Turnverein und der Freien turn. Vereinigung ſtatt.
Nachmittag 2 Uhr wird im Bürgergarten eine Bezirks
vorturnerſtunde abgehalten unter Leitung des Be
zirksturnwarts Ochſe. Es werden die Wetkübungen
für das Bezirksturnfeſt in Kötſchau (14. Julh)
und die allgemeinen Freiübungen geturnt. Die Kampf
richter und Wetturner werden erſucht, zu erſcheinen.

Die Streichhölzer werden noch teurer!
Der Verein deutſcher Zündholsfabrikanten hat in einer
vom größten Teil der deutſchen Zündholzfabriken be
ſchickten Verſammlung eine Erhöhung der Zündholz-
preiſe beſchloſſen. Motiviert wurde die Preiserhöhung
mit der Notlage, in der die Induſtrie wegen des noch
immer geringen Abſatzes ſich befinde. Die Preis
erhöhung ſoll ſofort eintreten.

Seltene Fruchtbarkeit. Von einem Freunde
unſerer Zeitung wurde uns ein Getreidehalm aus der
Flur von 8ſchöchergen in der ſtattlichen Länge von
2,55 m überbracht. Es ſoll nicht der einzige ſeiner Art
ſein ſondern im Durchſchnitt das ganze Getreideſeld
dieſe Größe aufweiſen. Wir ſtellen den Rieſenhalm in
unſerer Geſchäftsſtelle zur Beſichtigung aus.

egen, Sturm, Sonnenſchein und Ge
wittererſcheinungen bildeten die Signatur des
heutigen Sonnabends. Dabei iſt die Tempergtur in den
letzten Tagen kühl und ungemütlich, ſo daß es einem
fröſtelt und man wieder nach dem wärmenden Uberzieher
n Die vberen e e der Mittelſchule

e Willerung der es hen begſt Siewicklung und Ausbreitung eine J gefährlich
Feindes unſerer Kleidung, nämlich der Motten. Sie kön
nen unſerer Wintergarderobe den größten Schaden zu
fügen. Daher muß die Hausfrau jetzt dieſelbe ſorgfältig
nachſehen und gegen Mottenſraß präparieren. Es gibt
ja ſo unendlich viele Mittel, die gegen die Motten ange
wendet werden können. Das ſicherſte Mittel, welches auch
de anwenden, iſt das öftere Klopfen und genaue
Nachſehen der Winterſachen und ſolche, wenn möglich, oft
an die Luft an ſonnigen, warmen Tagen zu bringen.
Feinde des Pelzwerks, die man viel zu wenig beachtet, ſind
die Pelzkäfer, die ihre Eier im Pelzwerke ablegen. Es
empfiehlt ſich deshalb, kleinere Pelzſachen einzeln in
friſches bedrucktes Zeitungspapier einzuwickeln, wodurch
wenigſtens die Käfer ferngehalten werden.

Die Spargel ſeit nähert ſich
glücklicherweiſe haben wir aber hinreichend Erſaß an den
anderen Gemüſen des Gartens, die nunmehr geerntet wer
den beſonders Salat, deſſen Genuß nicht genug em
e werden kann, dann Möhren, Kohlrabi, friſche
Erbſen und Bohnen und beſonders Rettig, der für das
Allgemeinbefinden des Menſchen von außerordentlicher
e iſt. Wer keine Spärgelkur machen konnte, der
mache eine ſolche in Rettig, der jetzt für wenig Geld auf
dem Markt zu haben iſt. Wegen ſeiner Schärfe iſt er ſehr
geeignet, den verſtimmten Magen wieder in Ordnung zu
bringen. Man genießt ihn gewöhnlich gerieben zuButter
brot oder geſalzen in S eiben geſchnitten zum Bier, wiees oft in Bayern der Fall iſt, vor der Name „Bahriſcher

Bierretlig ber RadS Von einen hieſigen gulſchgeſchirr
wurde heute vormittag am Gaſthof zur grünen Linde der
ſtädtiſche Arbeiter D. überfahren. Er wurde nieder
geriſſen und mußte ſich infolge der erhaltenen Verleßun
gen in ärztliche Behandlung begeben. Die Schuld an dem

unvorſchriftsmäßig ſchneller Gangart durchfuhr.
Freiheit in der Serien eit Dies ſei der

Wahlſpruch, den alle Eltern ihren Kindern gegenüber be
herzigen ſollten. Möglichſte Ungebundenheit in den
Ferienwochen iſt geradezu eine Notwendigkeit gegenüber
den geringen Möglichkeiten, die beſonders das Skadtkind
hat, ſich auszutoben und körperlich zu entwickeln. Dieſes
Recht ſollte den Kindern unter keiner Bedingung ver
kümmert werden, auch nicht den ſchlechten Schülern, in
dem man ſie zwingt, durch e ne n Nachhilfeunter
richt das nicht erreichte Klaſſenziel einzuholen. Mögen
die Eltern bedenken, daß viele dieſer Sißengebliebenen
nür angeblich faul, in Wirklichkeit aber vielfach ſchwäch
licher, einſeitiger begabt oder in ihrer ganzen geiſtigen
Entwicklung hinter ihren Altersgenoſſen zurückgeblieben

Ferien, um ſich zu erholen. Für alle Kinder aber gilt
der en. daß ihnen wenigſtens in der Ferienzeit der

uſammenhang mit der Natur, ein Abſchütteln ewigen
wanges gewährt werden ſoll. Kinder haben keine

e in Modekurorten und Luxusbädern, wo ſie tadel
os gekleidet, ja, wenn es ſich um Mädchen handelt, ſelbſt

gepußt einherlaufen. Es iſt für Kinder keine Erholung,
wenn ſie die Mahlzeiten an einer Table dhote einnehmen
S wo ſie gezwungen ans ſich ſo artig wie möglich
zu betragen. Es hat für Kinder nicht die geringſte Be
deutung, daß ſie die berühmteſten und ſchönſten Gegenden
der Welt zu ſehen bekommen, denn die richtige Beurteilung
ierfür entwickelt ſich erſt in reiferen Jahren. Was Kinr in der ren brauchen, iſt Ungebundenheit, Ein

ihrem Ende;

Unfall trifft dem Kutſchgeſchirr, das die Straßenecke in

u Gerade dieſe Kinder brauchen möglichſt ungetrübte

fachheit, Natürlichkeit! Ein Stück freies Feld, ein ſchö
ner, ſchattiger Garten, ein Wald zum Umherſtreifen, ein
Bauernhaus in der Heide, ein Hof, auf dem es Tiere
gibt, ein Förſterhäuschen mitten im Walde, das genügt
vollauf für den glücklichſten und reichſten Feriengufent
halt. Und beſonders, wo man Obſt pflücken und Beeren
ſammeln kann, wo es Ausbeute an mannigfachen Blumen
gibt, da wird jedes Kind zu ſeinem Glück und ſeinem Recht
kommen. Je einfacher es ſich in den Ferien kleiden darf,
an je weniger Außerlichkeiten es zu denken hat, umſomehr
werden auch die Ferien einen Gewinn an Geſundheit,
Friſche, Lebensluſt bedeuten.

Abbrennen von Feuerwerk. Vereine und
Gaſtwirte ſeien bei Beginn der Sommerfeſte daran er
innert, daß zum Abbrennen von Feuerwerk polizeiliche
Erlaubnis erforderlich iſt. Ob das Feuerwerk bei öffent
lichen Konzerten und ſonſtigen öffenklichen Feſtlichkeiten
oder ob es in geſchloſſenen Gartenlokalitäten innerhalb
einer nichtöffentlichen Vereinsfeſtlichkeit ſtattfindet, ändert
nichts an die polizeiliche Erlaubnispflicht. Eine ſolche
Erkaubnis iſt ſtets erforderlich, wenn das Abbrennen von
Feuerwerkskörpern an bewohnten oder von Menſchen be
uchten Orten vor ſich geht. Andernfalls droht eine Gelden bis zu 150 Mk. oder Haft. Die Abgeſchloſſenheit

eines Lokales gewährt noch keinerlei Anrecht auf die Er
teilung der polizeilichen Erlaubnis. Vielmehr kann eine
Verſagung derſelben in Wahrnehmung r en poli
zeilicher Jntereſſen erfolgen, zum Beiſpiel zur Abwendung
von Feuersgefahr, zum Schutze von Leben und Geſund

eit.beit Sonnabend mittag entging mit knapper Not
ein fremdes Auto einem Zuſammenſto ß an der Ecke
Entenplan- Burgſtraße. Der Kraftwagen kam
mit großer Geſchwindigkeit die Burgſtraße herab als ſich
plötzlich der Wagenführer, nachdem er eben nichtsahnend
die Roßbergſche Ecke haſſtert hatte, auch ſchon an der
nächſten Ecke (Schwickert) vor einem Straßenſperrbock
befand. Jm letzten Augenblick riß der Führer noch den
Wagen herum, der ſonſt in den Schacht geſtürzt wäre,
der behufs Einlegen neuer weiter Gasröhren dort aus
gehoben iſt. Den Prellbock noch ſtreifend kam er jedoch
ohne Schaden davon. Würde es ſich nicht empfehlen,
ſchon weiter oben in der Burgſtraße eine Warnungs
tafel (Vorſicht oder langſam fahren aufzuſtellen

Arm letzten Mittwoch nachmjttag unternahmen die
Kinder der Sonntagsſchule der St. Maximi
gemeinde einen Ausflug unter Führung der Herren
Geiſtlichen nach dem nahen Trebnitz. Nach fröhlichen,
im Freien verlebten Stunden kehrten die Kinder abends
zurück und löſte ſich der Zug nach dem Abſingen eines
Liedes auf dem Grünemarkt auf

arbaraſtraße 1 zu erfolgen. Die Preiſe
richten ſich nach der Güte des Naturals und unterliegen
der Vereinbarung zwiſchen Verkäufer und Proviantamt.
Die Gewichtsfeſtſtellung findet unentgeltlich auf der
Fuhrwerkswage des Amtes in Gegenwart des Verkäufers
ſtatt und werden die hiernach abgenommenen Mengen
ſofort bar bezahlt. Bei Zuſendungen mit der Bahn
beſorgt der Vertragsſpediteur des Amtes die Abfuhr vom
Bahnhof nach dem Magazin für 15 Pfg. für den Zentner
Jede weitere Auskunft wird den einzelnen Verkäufern
auf ihre Anfragen vom Priviantamt bereitwilligſt erteilt.
Fernſprecher Nr. 226.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon Eingegangen iſt die 77. Monatsſerie mit einer
größeren Anzahl von Gemälden, welche ſich auf der vor
jährigen Großen Berliner Kunſtausſtellung befanden und
zwar von Otto ThieleTegel, Profeſſor KörenBerlin,
Profeſſor Müller Münſter Steglitz, Hans Völcker- Wies
baden, Otto LeiberKarlsruhe, Profeſſor HenſelerZehlen
dorf u. a. Wir machen ferner noch darauf aufmerkſam,
daß die Türoffſchen Porträts aus dem hieſigen Geſell
ſchaftskreiſe nur noch kurze Zeit ausgeſtellt bleiben.

Ein Platzkonzert findet am morgenden Sonntag
in der Nähe der Funkenburg ſtatt. Beginn 117, Uhr.
Das Programm lautet wie folgt. 1. Soldatenleben.
Marſch von Schöppe. 2. Ouvertüre z. Optt. „Dichter
und Bauer“ von Suppé. 3. Melodien von Lortzings
Opern von Roſenkranz. 4. Die Schönen von Valencia
Walzer von Moreng. 5. Frühlingslied von Gounod.
6. Hurra Deutſch Südweſt-Afrika. Marſch von Mewes.

Wohin gehen wiram Sonntag? Der Rad
fahrer Verein Alemannig feiert am Sonnrag nach
mittag und abend ſein 2. Stiftungsfeſt im Caſino.
Der Männer-Turnverein veranſtaltet auf ſeinem
Turnplatz (vor dem Klauſentor) ſein alljährliches
Schauturnen. Großer Volksball iſt imAugarten. Vergnügen veranſtalten der MännerGeſang Verein „Flora im Neuen Schützenhaus und
der Dilettanken- Verein im Bergſchlößchen
(Familiennachmittag) Schrammelkonzert
iſt in der Reichskrone. Kinematographiſche Vor
ſtellungen finden ſtatt im Cinophonthegater.

Ausflüge unternehmen der Geſellſchaftsverein
„Euterpe“ nach h der Geſangverein Lyrag“nach Kötzſchen, der Ev. Männer und Jüngkings
verein nach Spergau, der Allgemeine Turn
verein nach Leung, der Ev. Arbeiter-Verein nach
Löpitz, der Geſellſchaftsverein Wilde Bande hofMeuſchau (Kaffeehaus) Ballmuſik iſt in Gaſtho
Corbetha, Atzendorf, Knapendorf, Creypau, Daspig,
Gaſthaus Meuſchau, Pretzſch. Näheres im Jnſe
ratenteil.

Der ſächſiſche Rautenkranz in Merſeburg.
Jn dem Bericht über den vom Lehrer Gröger ge

haltenen Vortrag „Streifzüge von Merſeburg nach der



Niederlauſttz“ im Merſeburger Heimatkunde-Verei

im Verein aen Juni 1912 iſt in Nr. 186 dieſes Blattes das in Merſe
burg vielfa zu findende ſächſiſche Wappen als „unge
ne r worden. Das iſt aber weder im

ortrage noch von mir in der ſich anſchließenden Be
prechung r worden. Der Rautenkrang von

e iſt in erſeburg eine ſehr berechtigte Hiſtoriſcherſcheinung. Ich habe nur dagegen geſprochen, daß das
kurſächſiſches Wappen als ſolches, Rautenkrang und ge
kreuzte Kurſchwerter, in Merſeburg zu finden iſt, wovon
ſich S durch den ugenſchein überzeugen kann.

Am Merſeburger Schloß ſind aus älterer eit, als
die Biſchöfe unſere Landesherren waren, die iſchofs
Wappen: Das Merſeburger Stiftskreuz init dem Famt-
lienwappen des Biſc ofs verbunden. Wir finden dort die
Wappen unſerer Biſchöfe Thilo von Trotha, Prinz Adolf
Levas nhalt, Vincenz von Schleinit, Sigismund von Lin-

Als Nachfolger der Biſchöfe regierten die vom Merſe
burger Domkapitel poſtulierten Stiftsadminiſtratoren aus
dem Hauſe Sachſen. Bei den Wappen aus der Merſe-
burger Herzogszeit iſt am Schloß überall neben dem
ſächſiſchen Rautenkranz das Merſeburger Stiftskreuz. Jn
ihren Erblanden: Amt Bitterfeld, Delitzſch, Zörbig und
Niederlauſitz ſind unſere Herzöge (1656 1788) Vaſallen
von Kurſachſen; im StiftMerſeburgiſchen Gebiet mit den
Amtern Mexſeburg, Lauchſtädt, Lützen, Schkeuditz ſind ſie
poſtulierte Stiftsadminiſtratoren und reichsunmittelbare
Fürſten. Aus der Zeit, wo die Kurfürſten von Sachſen
poſtulierte Adminiſtratoren des Stifts e ehe
iſt im Wappen der Rautenkranz und die Kurſchwerter
und in einem Felde darunter das Merſeburger Stifts-
kreuz. Es iſt ſomit das ſtaatsrechtliche Verhältnis der
Perſonalunion zwiſchen dem Hochſtift Merſeburg und
den Herzögen bezw. den Kurfürſten durch das Merſebur-
ger Stifskreuz neben dem ſächſiſchen Wappen deutlich zumAusdruck gebracht e

Der Rautenkranz am Ständehauſe, auf den auch hinge
wieſen wurde, iſt das Wappen der Provinz re

wickert.

S Knapendorf, 15. Juni. Am Freitag mittag
überzog ein leichtes Gewitter unſere Furen. Nach
einigen Blitzſchlägen, die j doch keinen Schaden anrich
teten, zog das Unwetter weiter Der Durſt der Erde
iſt nun geſtillt und in üppigſter Weiſe wächſt und gedeiht
alles in Feld und Garten. Nun mag die Sonne uns
wieder lachen.

S Dürrenberg, Juni. Das Leipeiger
Kinderheim Dürrenberg, welches ſeinerzeit bei
Einweihung des Leipziger Rathauſes von Herrn Stadt
rat Otto Meißner geſtiftet wurde, hat durch die reiche
Spende eines Leipziger Wohltäters den Betrieb dexartig
erweitern können, daß in 5 Abteilungen in dieſem Jahre

etwa 400 kränklichen Großſtadtkindern eine Awöchige
Solbadkur in dem ſchmucken Heim und in der kräftigen
Salinenluft Dürrenbergs geboten werden kann.

Die Gewerbe und Jnduſtrie Aus
ſtellung in Querfurt, die heute feterlich eröffnet
worden iſt, plant für Montag einen Elite- Tag. Auf
Antrag der Ausſtellungsleitung hat die Eiſenbahndirektion
nunmehr genehmigt, für dieſen Tog einen Extrazug
ab Querfurt in der Richtung Merſeburg abzulaſſen. Jn
entgegenkömmender Weiſe iſt geſtattet worden, daß die
Ausſtellungsbeſucher den Zug direkt hinter dem Aus
ſtellungslokal beſteigen können, und zwar 9,46 Uhr
abends. Ab Bahnhof Querfurt fährt der Zug 955 Uhr,
an Mücheln 10 41 Uhr, ab Mücheln 11, I Uhr und an
Merſeburg 11,35 Uhr. Es ſteht zu hoffen, daß dieſer
Extrazug auch von den Bewohnern des Geiſeltales recht
lebhaft benutzt wird. Nach der Richtung Querfurt
Spielberg gehen am genannten Tage zwei Exkrazüge.

S Körbisdorf, 15. Juni. Jn der am Freitag nach
mittag in „Stadt Hamburg“ in Halle abgehaltenen
Generalverſammlung wurde die Bilang genehmigt und
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt.
Geſchäftsjahr ſchließt bekanntlich infolge der außerordent
lichen Dürre, die eine Mißernte brachte, mit einem Verluſt
von 437 800,88 Mk. Der Reſervefonds und der Spezial
Reſervefonds werden dadurch völlig aufgezehrt, ſo daß
noch 47 800,88 Mk. Verluſt auf neue Rechnung vorge
tragen werden müſſen. Auf Anfrage wurde vom Vor
ſtand mitgeteilt, daß gegenwärtig die Felder gut ſtehen
das ſei allerdings im Vorjahre um dieſelbe Zeit ähnlich
geweſen, und trotzdem kam dieſer außerordentliche Ausfall

in der Rübenernte. Jm laufenden Jahre ſeien bisher
10 000 Ztr. Rüben zu weſentlich beſſeren Preiſen als im
Vorjahre verkauft worden.

8 Bedra, 15. Jüni. Die unterm 13. Mai d. J. an
geordnete Sper rung der ſogen. Vogtländer Provinzial
ſtraße bei Bedra iſt wieder aufgehoben.

Oechlitz, 13. Juni. Rechtsirrtum ſchützt
micht vor Strafe So entſchied die l ver ren
kammer des Landgerichts Naumburg. Weil der Arbeiter
Emil Köhleéer, hier, geglaubt hatte, ſein verſtorbenes
Töchterchen ohne vom Arzt ausgeſtellten Totenſchein nicht

beim Standesamt anmelden zu können, hatte ſich die An
meldung, weil dieſer Schein erſt zu ſpät am Sonnabendausgeſtellt wurde, bis Montag verzögert. Vom Schöffen

Mut Mücheln war er freigeſprochen worden. Der
Anmtsanwalt wollte das nicht n e laſſen. Er legte

Berufung ein. Jetzt wurde K. in Naumburg zu 1 Mark
nene und zu den rund 20 Mark betragenden Koſten ver
urteilt.

S Querfurt, 15. Juni. Das diesjährige Kinder
feſt ſoll am 9. Juli gefeiert werden. Das Manufaktur
und Damenkonfektionsgeſchäft der Firma Bruno Boe
hier hat die Geſchäfts auflöſung beſchloſſen. Jm

Das abgelaufene

benachbarten Lodersleben feierten die Franz Franke
ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit.

8 Freyburg, 14. Juni. Die Stadtverord
neten beſchloſſen, die Beratungen der Satzungen, be
treffend die gewerbliche Fortbildungsſchule, in denen

einige Anderungen vorgenommen ſind, nochmals zu ver
tagen und das Statut an den Vorſtand der gewerblichen
Fortbildungsſchule zur Beratung und Außerung zu
übermitteln. Das Statut über einen neuen Haftverſtche
rungsvertrag mit der Wilhelma in Magdeburg, welcher
umfangreicher ausgearbeitet iſt, findet nach längerer
Debatte einſtimmige Annahme. Hierdurch erhöht ſich
die Prämie, die bisher jährlich 29,30 Mk. betrug, auf
jährlich 91,50 Mk. Angenommen wird ferner der aus
der Verſammlung geſtellte Antrag, den Magiſtrat zu er
ſuchen, ein Ortsſtatut zu ſchaffen, für Gebäude an neu
anzulegenden Straßen die Beſitzer zu den Straßenbau
koſten heranzuziehen.

8, Laucha (U), 15. Juni. Der Bahnbau Laucha
Cölleda ſchreitet rüſtig vorwärte. In der nächſten
Zeit wird mit der Herſtellung eines 50 Meter langen
Perſonentunnels auf dem Cölledager Bahnhofe begonnen
werden.

Spielplan Entwurf des Stadttheaters zu Leipzig
vom 16. Juni 1912 bis inkl. 24. Juni 1912.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „DerSchmuck der Madonna“, Montag Wnſery Uhr):
„Der fliegende Holländer. Dienstag (Anfang Ühr):
Das Rheingold“. Mittwoch (Anfang “27 Uhr): Die
Walküre Donnerstag Anfang Uhr): „Alt Heidel
berg Freitag (Anfang d Uhr): „Siegfried“. Sonn

e ehe ee en be utth tctteAltes Theater. Sonntag (An 28 Uhr):. „Difünf Frantſarter Montag e
g. Dienstag (Anfang s Uhr): Das kleine Cafs
Mittwoch (Anſ. 8hr): „Hedda Gabler Donners

nen ſen. Sonnta n 28 Uhr).„Glaube und Heimat“. Hionteg Geſchloffen, v

d e Cetterwarte.am 16. Jani: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſeheiter, Nacht kühl, Tag mäßig warm, ſhwehe Aen
ſchauer. 17. Juni Etwas wärmer, zeitweiſe heiter,
vielfach wolkig, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

ger, der Sch
Beihilfe
hatte frü

worin ſich eine B

ahresfriſt war der Gerichtsam 31. Mai 1911 en e

Schwager be

Luftschiffahrt.
Die Abnahmefahrt des Luftſchiffes „Z. 3“ durch die

preußiſche Heeresverwaltung
Be wie aus Friedrichshafen berichtet wird, am

ontag von dort aus ſtattfinden. Gefordert wird eine
Schnelligkeits- und e e zugleich, die eine Zeit von
etwa 20 Stunden beanſpruchen ſoll, wobei das Luftſchiff
S in kriegsmäßiger Höhe von 1500 Meter zu halten hat.as Ziel der Jahrt wird vorerſt geheim gehalten.

Vermischtes.
(GnuternattiongaleSeekonferenz.) Der Senat

nahm, wie aus Waſhington gemeldet wird, eine
Reſolution an, in der Präſident Taft ermächtigt wird,
die Mächte zu einer internationalen Seekonferenz ein
zuladen, auf der über die von dem Unglück der „Titag
nie gegebenen Lehren beraten werden ſoll. Der Prä

Emmen en Gemeinden die Feu
Hilfeleiſtung vor den bedrohlich ſteigenden

ſident wurde ermächtigt die Einladung Deutſchlands
an die Vereinigten Staaten zur Teilnahme an der Kon
ferenz anzunehmen.

m Grabe erſchoſſen.) Nach 20jähriger Ab
weſenheit von ſeiner Heimatsſtadt Rain ham in Kent
kehrte, wie eine Londoner Meldung beſagt, der 72 jährige
Kaufmann Moß am Donnerstag jurück, begab ſich nach
dem Friedhof und erſchoß ſich am Grabe ſeiner erſten
Frau und deren Sohnes. Vorher hatte er an ſeine
Zweite Frau einen Brief gerichtet, in dem er ihr den
Selbſtmord ankündigte.

Schwere GewitterüberHamburg.) Schwere
KHewitter mit wolkenbruchartigem Regen gingen Frei
tag nachmittag und abend über Hamburg nieder und
richteten großen Schaden an. Uber 150 ſchwere Be
ſchädigungen ſind ſchon gemeldet. Ein Arbeiter wurde

vom o erVerſteigerung Rothſchildſchen Grundbeſißes.) Zum erſten Male werden Grundſtücke der
Familie Rothſchild in Paris unter den Hammer kom
men. Am 6. Juli gelangen mehrere Häuſer und Be
ſitzungen der verſtorbenen Barone Alphons und Eduard
von Rothſchild zur öffentlichen Verſteigerung, um einzelne
Anteile der Erbſchaft an die Nachkommen verteilen zu
können. Unter den Verſteigerungsobjekten befindet
auch der berühmte Weinberg von Chateau Lafitte, der ſi
in e von Cauillae befindet und mit 1500 000 Frs.
angeſetzt iſt.

Stiftung für eine Turnhalle.) AſſeſſorGruhl ſchenkte der Stadt Brühl 25000 Mark zur Er
richtung einer Turnhalle

on einem Hunde zerfleiſcht.) Jn Zanzin
bei Landsberg a. W. wurde der Sohn des Gutsbeſitzers
Schwierzke vom Hofhunde zerfleiſcht.

Wiederſehen im Diesſeits.) Die Frau
des Arbeiters Kühn aus Lichtenrode ſah ſich vor eini
gen Wochen von ihrem Manne verlaſſen, der mit einigen
hundert Mark durchgebrannt war. Am nächſten Tage
wurde am Teltowkanal eine Leiche angetrieben, die von
der Frau als die ihres Mannes erkannt und unter Teil
nahme der ganzen Familie begraben wurde. Am Frei
tag ſtellte ſich nun der Ehegatte, der inzwiſchen das Geld
verjubelt hatte, bei ſeiner Familie zum Entſetzen ſeiner
Frau, die ſofort in Ohnmacht fiel, wieder ein. Der Tot
geglaubte meldete ſich bei der Polizei, die nun damit be
ſchäftigt iſt, zu ermitteln, wer der fälſchlich für den Arbei
ter Kühn gehaltene Tote iſt.

Unwetter.
Jnfolge vie ler Gewitter und eines gewaltigen

Landregens ſind alle Bergflüſſe im Kanton Bern,
darunter die Arve, vielfach über ihre Ufer getreten. An
verſchiedenen Stellen wurden Brücken und Stege fort
geriſſen. Die Thunerſeebahn und die Bahnſtrecke
Spiez- Frutigen ſind durch Dammbrüche einſtweilen
zerſtört. Uberall wurde Sturm geläutet. Ein Teil der
Wohnungen in der Stadt Bern an dem Ufer der Arve
ſteht unter Waſſer, und die Bewohner mußten flüchten.

Weiter wird aus Zürich gemeldet: Nördlich derAlpen fielen gewaltige Aus dem ga

dal t ehe zuren Fluten
alarmiert. Ja Frutigen wurden zwei Brücken weg
geriſſen und der Bahnkörper derart unterſchwemnmt, daß
die Schienen zum Teil frei in der Luft hängen.

Ein furchtbarer Zyklon
iſt, wie gus Mailand gemeldet wird, in der Nacht
zum Freitag über Piſa und Umgebung niedergegangen.
Durch Blitzſchläge ſind mehrere Feuersbrünſte verur-
ſacht worden, die großen Schaden anrichteten. Die
Hausbewohner konnten nur das eigene nackte Leben
retten, während ihr geſamtes Vieh und faſt alles
Mobiliar ein Raub der Flammen wurden. Durch den
anhaltenden Regen der letzten Tage ſind die unteren
Geſchoſſe der Häuſer in den tiefer gelegenen Stadt
vier ein unter Waſſer geſetzt worden. Der Schaden be
läuft ſich auf über eine Million Lire.

Peueste Nachrichten.
Düſſeldorf, 15. Juni. Das Luftſchiff Vik-to rig Luiſe iſt wieder vollſtändig repariert. Wegen

des unſicheren Wetters wurde die Fahrt nach Hamburg
auf Sonntag früh verſchoben. eAnnaburg Bez. Halle 15. Juni. Das Hotel
„Waldſchlößchen ſteht in Jlammen.

Marſeille, 15. Juni. Die eingeſchriebenen See
leute haben den Sekretär ihres Verbandes beauftragt,
der heute in Paris ſtattſindenden Sitzung des Nativnal
ausſchuſſes der eingeſchriebenen Seeleute beizuwohnen
und energiſch dafür einzutreten, daß unverzüglich der
Generalſtreit proklamiert wird. eWarſcha, 15. Juni. Zwiſchen Lodz und Pabjaniee
überfielen bewaffnete Räuber einen Straßenbahn
wagen, töteten drei Perſonen und verlehten drei
weitere ſchwer.

Bukareſt, 15. Juni. Geſtern wurde gegen die
Witwe des früheren Miniſterpräſidenten eneral
Mann ein Mordverſuch durch einen ſeiner frühe
ren Diener unternommen, der ſie erdroſſeln wollte, nach
dem er für 15 000 Frank Schmuckſachen geſtohlen hatte.
Der en ſeit e Das Befinden der über
allenen iſt befriedigend.

Albany (Neuyork), 15. Juni. Die Maſchine des
Zuges, in dem Rooſevelt mit ſeiner Gattin nach Chi
cago reiſte, ſtieß auf einen großen Stein, der auf die
Eiſenbahnſchienen gewälzt worden war, und wurde be
ſchädigt. Verletzt wurde niemand.

Getreide- und Procluktenverkehr
S Berlin, 14. JuniWeizen lok. inl. 231,00-232,00 M.

Roggen lok. inkl. 198 00 Mk
Hafer fein 205,00 212,00 Mk., do. mittel 200,00

04.00 Mk
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,25-28 75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 28 10-24,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 191,00. 196,00 Mk. do ſchwer el

Wagen und ab Bahn 197,00-204.90 Mk. do. ruſſiſch
frei Wagen leichte 108,00- 20t.00 Mk. S

Ro a nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,50 bis
15.00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack gh Mühle 00

2

bis 14,25 Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 18.00
14,25 Mk.



Wer bei Entkräftung,

Nerven-
ſchwäche

und Abgeſpanntheit eines n
r bedarf, kann nichtseſſeres tun, als Altvuchhorſter

MarkSprudel Starkquelle trinken.
Dieſes ausgezeichnete Heilwaſſer
enthält in leicht verdaulicher,
äußerſt bekömmlicher Form alle
wertvollen u. kräftigenden Nähr-
u Mineralſalze, rKörper zu ſeiner Wiederauf
m bedarf, dabei iſt es von
prickeln dem Wohlgeſchmack Von
zahlr. Profeſſoren und Aerzten
n begutachtet. Fl. 95 Pf.b. B. Kupper i. M. Kieslich, Drog.

Himbeerſaft
naturrein,

Zitronenfaft
empfiehlt die Domopstheke.

Prima en
Aſtl Apfe wein

friſch un er rennt billigſt

Carl Gchmidt, Vierverlog
Unter- Altenburg 10.

Neue Kartoſſeln,
Matfesheringe,
Bratheringe,
Rollmöpſe,
Hering in Helee,

Hoſe, z. 2 Pfd., nur 59 Pf.
empfiehlt beſtens

Auul Mulinke,
üpdenett 19 Ehe Rat 7

Ahwaehrire

II
des Cratz für Lenenwusche,

empfiehble

m bigen e en
Rugo Häther

Sehmale Str. 25,

fressen alle Hunde gern
Seit 49 Janren

Sis bestehen aus garantier
reinem Pleisch und Weizen
mehl nicht aus gwürzten

es

I Abfällen, wie die nur gehein-
bar billigen Futtermittel

an verlange stets Spratt
I Hundekuchep, Geflägel- und
h Kückonfutter bei

dt.

n la SPreislist. ums H. P. Steio

Hochachtend

e abend e

Bringe zum Vundesſchießen, 16., 17., 18. Juni,

meine Lokalitäten ſowie Garten (Koſengarten)
in empfehlende Erinnerung. Küche und Keller bieten das Beſte.

W. Herrfurth.

dienung beſonders aufmerkſam.

ſundeeſhiepen, Lommmn von zu Uhr ab

Volks el.Muſtk Merſeßurger Stadtkapelte
Bringe auch meine ſreundlichen Lokalitäten ſowie großen,Be ſchattigen Garten r in empfehlende rleng e

guf meine bayriſche Bierſtube n m t aufmerkſamer Be
Carl Trebſtein.

Eintritt frei.
Hierzu ladet freundlichst ein

W

Bellevu
Mittwoch den 19. Juni, von nahm 4—6 Uhr,

Künstler-Konzert,
Grossartiges Programm.

G

Eintritt frei.
Hermann Eilenberger.

Hnkang 42
Vor z liche Küche-

Abfahrt 697 morgens
Der Jungen ſturnwart eunreZer

Ahr nachmitkags s 12 Ahr abends
Abends Hkamm zu Kleinen Breiſen

dStrümpfe
für Damen und Se in reicher
Auswahl billigſt bHermann S ſen.

Katalog gratis!
Fabrik Niederlage bei:

Ernſt Nulffes,Entenplan 4 Fernruf en
och binnen 178 e

r. Auswahl, Ia Fa hritat.

In Nehſl eu

Pliſſee-Preſſerei,
ach und hoch, wird jederzeitſauber angefertigt
Herm. Bagr ſen., Markt 3.

z Sonntag nachmittag 2 Uhr

r

richte Aue
Fuclen, heißt um Ziel und ErfeſhMeanf le
gwlangen. Spestell be kleinere
aegenannten Gelegenhelte-Inſeee
en hängt alles von der Werbl de
sweckmäßtgsten Blätter ab un
Arte eine unparetische en helm
Sonderinteressen gebundene
e Bapditton mit 40
Zefabrung In solchen Fragen be

gafektivaete und eBerotertn el. Als eolche e
a le Annoncen-Gupeditios

v Was a S

z findet bei ungünſtigem Wetter im

b

Markt 19, pt.
Sprechst. v. 9-—6.

Sonntags v. 9 I.
m in

Vom I. 7. ad I. Dt.

c e

Nun ſug wo Ltehnn

Cinophon Theater

Gl. Ritterſtr.

Programm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Roſeriontgg

Großes Sittendramg in 3 Akten.
Spieldauer 1 Stunde.

Außerdem das übrige Programm.

d O
dauerhaft und billig bei

H. Hehmann, Pantoſſelmacher.
Breite Str. 19.

S e en a e e e e
Sclumeanger-

9 ſeell
Beste Marke. Grosse Auswahl.Röcmith imnn

III III
S

Verehngunn (0.D)

Sonnteg den 16. Juni 1912
Tnenſahrt d. Jugendturner
Leißling Nudelsburg Naumburg

We
a

S

S

9

Holz Pantaffeln

Se 7 ORadfahrer Club

Alemanniag
Merſeburg

feiert Sonntag den 16. Juni im
„Caſino“ ſein

2. Gtiſtungsfeſt.
Feſt Programm.

1—2 Uhr: Empfang geladener
Vereine.

2/2—3 Uhr Vorſtandsſitzung.
31/2 Uhr: Preis Korſofahrt.

Anſchließ. Vall, Preisſchießen,
Preiskegeln.

Abends von 8 Uhr an Ball,Preis Reigenſahren, anſchließend
Preisvertetlung.

Sportfreunde und Gäſte herz
lich willkommen Der

e
Meapten- n n

Sonntag
Familien- Nachmittag

im Reſtaur. „Vergſchlößchen“.
Der Vorſtand.

M e h e e h e e n e e
Cvangel.Arheiter Perein.

Sonntag den 16. Juni d. J.

Familienausflug
nach Löpitz

Daſelbſt
Tänzchen, Preiskegeln und

Preisſchießen.
Abmarſch 1/28 Uhr von der

lich willkommen

III

Zur Abholung der John treten

die Kameraden

vor der Wohnung des Herrn
Magiors an. Der Vorſtand.
Zimmerſtutzenverein

Kötzſchen-Veung.
Unſer

Gartenkonzert

Sawle ſtatt. Der Vorſtand.
Sport Verein

Frankleben.
Sonntag den 16. Juni findet

unſer diesjähriges
De Gommerfeſt
ſtatt. Von nachmittags 3 Uhr
an Konzert, Blumen-Verloſung,
Preisſchießen und hege

Abends 8 Uhr Ball.
D. Erbis, Gaſtw Der Vorſtand

T

e

Sonntag den 16. Juni d. J.

Dortſelbſt
Tünzchen verbunden mit

Preisſchießen.
Gäſte willkommen

„Flora
r den 16. Juni, von
nachm. 3 und abends 8 Uhr ab,

Tänzchen
im „RNeuen Schützenhaus“.

Gäſte ſind herzl. willkommen.
Der

Geſellſchafts Verein e

„Wilde Bande

Sonntag den 16. Juni
Ausflug wach n

(Kaffeehaus.)
Daſelbſt

großes der re

Ga thof Pretſch.
Sonnkag den 16. Juni d

ladet zum
Tanzvergnügen

freundlichſt ein O. Händler.

Creypan.
Sonntag den 16. Juni, von

nachm. 3 Uhr ab, laden zum
Burſchentanz

freundlichſt ein
Die Jugend. D. Jhbe.

n
Vallmuſik,

wozu freundlichſt e
P. Schmidt.

Der Vorſtand. Muſik Merſeburger Stadtkapelle.

Waterloobrücke. Gäſte nd her

e W



Beſlage-

Merseburg und Amgegenck
15. Juni.

Blitzgefahr unter Bäumen. Die Frage,
in welche Bäume der Blitz am häufigſten einſchlägt, dürfte
jetzt, wo wir der heißen Jahreszeit entgegengehen, Jn-tereſſe beanſpruchen. Ein alter Spruch lautet:

Vor den Eichen ſollſt du weichen,
Und die Weiden ſollſt du meiden,
Auch die Fichten ſuch mit nichten,
Doch die Buchen ſollſt du ſuchen!

Es iſt feſtgeſtellt, daß die Blitzgefahr für die Eiche viel
größer iſt als für die Buche, und auch über die Urſachen
dieſes verſchiedenen Verhaltens haben Unterſuchungen
Aufſchluß gegeben. Die elektriſche Leitfähigkeit des Hol
zes iſt abhängig vom Olgehalt desſelben. Diejenigen
Bäume, die den größten Olgehalt beſitzen, erſcheinen im
höchſten Grade gegen Blitzſchlag geſichert; ſtärkereiche und
ölgrme Bäume dagegen werden vom Blistzſchlag bevorzugt.
Bäume, deren Holz ſtets reich an Ol iſt, ſind Nußbaum
und Buche. Bäume, reich an Stärke und arm an Ol aber
ſind Eiche, Weide, Pappel, Ahorn, Haſelnuß, Ulme, Eſche
und Weißdorn. Ordnet man die Bäume nach der Blißz
gefahr, ſo erhält man: itzgefahr ſehr gering bei Nuß
baum und Buche, Blitzgefahr etwas größer bei Fichte und
wahrſcheinlich auch Lärche, Eibe, Thujg und Wacholder,
Blitzgefahr groß bei Tanne, Blitzgefähr ſehr groß bei
Eiche, Weide, Pappel und den übrigen ſtärkereichen Bäu
men. Das Klügſte iſt aber jedenfalls, bei Gewittern über
haupt niemals unker Bäumen Schutz zu ſuchen.

Biſchof Thilos Fehde

mit Nider n Neukirchen.

18089 n Ritterſitz Neukirchenan der Sagle zwiſ burg und Halle belehnt
päter dem Bi aJahre ahdie Leh hauch einen Verwandten desſelben, den Claus von

Trotha auf Skopau, der zugleich Hauptmann
von Lauchſtedt war, gefangen. Sühneverſuche im
Dezember des Jahres 1497 ſchlugen fehl. Über den
Streit berichtet die Merſeburger Biſchofschronik,
überſetzt von Profeſſor Dr. O Rademacher in Merſe
burg, folgendes

Als unſer Biſchof am die 40 Jahre friedlich regiert
hatte und in hohem Gretſenalter ſtand, empörte ſich ein
krotziger, anmaßender, ja verkommener Feind, Wilhelm
Rider, um einer nichtigen und ganz bedeutungsloſen
Sache willen.

Als der Landtag im Herzogtum gehalten wurde,
überfiel er die Unſrigen, die zum Landtage geſchickt
waren, mit bewaffneter Hand mit etwa 50 gewappneten
Reitern bei Collenbey Die Ahnungsloſen und Unbe
waffneten griff er, wie ein Gladiator, mit dem Schwerte
an, verwundete ſte und nahm ſie ſchließlich gefangen,
nämlich den Herrn Vincentius von Schleinitz, Dekan
unſerer Kirche, Herrn Kaſpar Weichsler, Syndikus des
Kapitels, Sekrekär und Kangzler. Dieſe ſchickte er als
Gefangene in ihre Häuſer, nachdem ſie eidlich verſprochen
hatten, ſie nicht zu verlaſſen, bis er es erlaube. Von
den Vaſallen aber brachte er 6 als Gefangene, nachdem
ſie vorher einen Eid geleiſtet, in das Haus Nauenkirchen,
es waren Leberecht Boſſe, der Küchenmeiſter, Baſtian
Cloelen, der ältere, Gregor und Albert Schlegell, Hans
von Gorſchen, Georg Wolff. Der Hauptmann Georg
Boſſe aber ſpornte ſein Pferd und entkam mit Mühe

und Not in das Schloß Liebenau Auf die Kunde,
nämlich von der Gefangennahme der Genannten, ſchickte
er ſogleich Bewäffnete, teils nahewohnende Vaſallen,
teils Bürger zu Roß und Wagen nach Nauenkirchen,
wo er nun ſeinerſeits 6 Vaſallen (nach Berbisdorff:
Günther Johann Kaſpar Rider, die Brüder des
Empörers, Johann der Jüngere von Delitz und die
Söhne Johannes des Alteren: Bakaſar Broſtus, Diet
rich, Ciriax Tilen) ſeines Feindes feſtnahm und als
Gefangene im Wagen zur Burg in Merſeburg brachte,
wo er ſie vom Feſte des heiligen Veit (18. Juni) bis
r et der heiligen Barbara Dezember) gefangen

elt.
Nach Rademachers Angaben am Ende der Seite 55

geſchah der Uberfall Riders und auch der Rachezug
gegen ihn im Jahre 1506, alſo bereits vor 406 Jahren;
eine Quellenangabe fehlt.

burgs Nähe Schlachtgeſchrei und

Sonntag den 16. Juni

Ein Delitzſcher Chroniſt gibt dagegen als Datum
und Jahr des Rachezuges den 15. Junius (Viti) 1512
an, auch bei ihm vermißt man allerdings den Quellen
nachweis; trotzdem erſcheint ſeine Behauptung glaub
würdiger als Rs. Angabe. Nach unſerer Biſchofs
chronik verdankte nämlich der Biſchof den Sieg über
Rider beſonders dem tatkräftigen Beiſtande des
Delitzſcher Hauptmanns. Es heißt dort Der Feind
aber floh, erlitt aber großen Schaden durch den Haupt
mann von Delitzſch, dem die Sache durch einen Kund
ſchafter, mit Namen Harſtall hinterbracht und in einem
Dorfe gemeldet war. Dieſe Heldentat konnte unmög-
lich an den Delitzſchern dazumal vorübergehen, ohne
daß ſie aufgezeichnet wurde, ſofern überhaupt jemand
vorhanden war, der die merkwürdigen Begebenheiten
jener Gegend und der dortigen Bewohner aufzeichnete.
Der Delitzſcher Chroniſt hat's getan. Er ſchreibt
von dem Rachezuge auf S. 100 ſeiner Chronik.

„Am 15. Junins (Viti) 1512 folgten die Bürger zu
Pferde und Fuß dem hieſigen Hauptmanne Hans von
Dieskau gegen die Feinde des Biſchofs von Merſeburg,
Wilhelm Rider und Andere, welche die Untertanen des
Biſchofs beſchädiget hatten; die zu Fuß wurden auf
Wagen gefahren und nahmen dem Feinde 11 Pferde
und 8 Mann im Harniſch. Die Harniſche verkaufte man
für 15/ neue Schocke, und nahm das Geld 1514 zu der
Steuer, die Panzer Hemden oder Schürzen behielt man
zum Andenken und noch befindet ſich eins derſelben im
Ratsarchiv. Bei ihrer Rückkunft gah man ihnen zur
Ergötzlichkeit ein Faß Delitzſcher Bier.

Durch dieſen Bericht wird man auch beſtärkt,
Schmekels Angaben über den Tod Riders zuzu
ſtimmen. Woher er Datum und Jahreszahl genommen,
gibt er ſelbſt in ſeiner Chrontk von Merſeburg
nicht an; ſicherlich hat er aber eine Quelle gehabt, die
ihm glaubwürdig genug erſchien, das Jahr 1512 als
das zutreffende anzuerkennen. Aus der Biſchofschronik
iſt das Sterbejahr Riders nicht erſichtlich. Wenn der
Chroniſt nach dem Bericht über den Rachezug fortfährt:
„Alsdann erſchien weithin die Kunde, daß der wütende
und treuloſe Feind Rider am 5. Tage vor dem Feſt der
Barbara, als er Anfang der Nacht von Schloß Mans-
feld wegritt, von der Brücke mit dem Pferde in den
ziemlich tiefen gemauerten Graben geſtürzt und auf
jammervolle Weiſe umgekommen ſei“, ſo iſt damit nicht
geſagt, daß das Ende in das vermeintliche Jahr des
Rachezuges, am allerwenigſten in das Jahr 1506 fällt.
Die alten Chroniſten haben gar oft ungenau und unklar
berichtet. Das „alsdann“ iſt hier ganz allgemein als
Beſtimmung der Zeitfolge zu nehmen. Ebenſo iſt auch
die Auffaſſung bei de Ludwig, Relig., Tt. IV. Nachdem
dort von der Gefangenſetzung der 6 Trabanten Riders

w e das Gericht verbreitet, daß jener wil reuloſe
Feind, Rider, am Donnerſtag vor dem Feſte der heiligen
Barbara, als er in der Nacht vom Schloſſe Mansfeld
geritten“ uſw. Jrregeleitet wird der Leſer der Biſchofs
chronik lediglich durch den Barbagratag, der in beiden
ſich begegnenden Tatſachen durchaus nicht der eines
Jahres iſt.

Auf Grund der gemachten Angaben iſt wohl anzu
nehmen, daß am 15. Juni vor 400 Jahren in Merſe

d Waffenklang wider
hallten, wodurch Biſchof und Bürger in nicht geringe
Angſt verſetzt wurden.

Aus vergangener Zeit für unsere Seit.
Vor 30 Jahren, am 13. Juni 1882, kam es zu

einem furchtbaren blutigen Aufſtand gegen die
Europäer in Alexandrig, der berühmten ägyp
tiſchen Stadt. Dieſe Stadt, die aus dem grauen Altertum
bekannt und berühmt iſt, ehemals eine der blühendſten
Städte, groß durch Handel, berühmt als Sitz der Wiſſen
ſchaft, war in den verſchiedenen Jahrhunderten eigentlich
beſtändig Angriffen unterworfen geweſen, welche die
Stadt zwar zerſtörten, ſte aber darnach immer wieder
emporblühen ließen. Nachdem ſie unter türkiſche Herr
ſchaft gekommen und wiederum zerſtört worden war, blieb
ſie Jahrhunderte lang nicht viel mehr als ein Trümmer
haufen, in dem die Araber hauſten. Erſt unter dem Sul-
tan Mohamed Ali wurde Alexandrien wieder eine raſch
emporblühende ſtattliche Stadt. Am genannten Tage kam
es unter Arrabi Paſcha zu einer Empörung und blutigen
Verfolgung der Europäer durch den aufgehetzten Pöbel.
Die Folge war, daß eine engliſche Flotte erſchien und etwa
T Wochen ſpäter die Stadt bombardierte und in Brand
ſetzte. So bietet dieſe ſeltſame vorientaliſche Stadt das
Bild des ewigen Werdens und Vergehens.

Vor 100 Jahren, am 14. Juni 1812, iſt die be
rühmte amerikaniſche Schriftſtellerin Harrieſt Bee
cher Stewe geboren. Sie war zuerſt Lehrerin, ver
heiratete ſich dann mit einem Profeſſor der Theologie und
beſchäftigte ſich eifrig mit belletriſtiſchen Arbeiten. Be
reits in jüngeren Jahren hatte ſie ſich mit der Sklaven
frage beſchäftigt und noch eingehendere Studien und Beob
achtungen machte ſie, als ſie mit ihrem Gatten den Sü-
den wiederholt bereiſte. Es erſchien dann der berühmte
Roman „Onkel Toms Hütte“, der ſeit 1852 in Amerika
unzählige Male aufgelegt und in faſt alle lebenden Spra

chen überſetzt wurde. Die Verfaſſerin bereiſte Europa
und wurde überall mit Ehrenbezengungen überhäuft. Sie
ſchrieb noch eine große Anzahl von Werken, von denen
keines die Bedeutung ihres Hauptwerkes erreichte. Zwei
fellos hat das genannte Werk nicht wenig zur Sklaven
emanzipation beigetragen.

Vermischtes.
(Für die 1900 Jahr-Jubelfeier) der Firma

Krupp iſt jetzt das Programm feſtgeſetzt. Dienstag
den 6. Auguſt ſindet im „Saalbau“ der Stadt Eſſen am
Abend eine Vorfeter ſtatt. Zum eigentlichen Feſttag
iſt der darauffolgende Donnerstag beſtimmt, der am
Vormittag mit einer Feier eingeleitet wird, die ſich im
Lichthofe des Hauptverwaltungsgebäudes der Krupp-
ſchen Werke abſpielt. Um 1 Uhr findet ein Frühſtück
ſtatt und um 6 Uhr ein Feſteſſen auf der Villa Hügel,
an dem auch der Kaiſer teilnehmen wird.

*Gochwaſſerſchäden in der Schweiz.) Die
aus den Kantonen in Bern einlaufenden Hiobspoſten
über Uberſchwemmungen und Hochwaſſergefahren
mehren ſich. Die Thunerſeebahn iſt zwiſchen Därligen
und Jnterlaken unterbrochen, ebenſo der Bahnverkehr
zwiſchen Spiez und Frutigen, von wo Brückeneinſtürze
und Dammbrüche gemeldet werden. Jn Bern mußten
die an der Aar gelegenen Wohnhäuſer geräumt werden.
Die Feuerwehr iſt überall in Tätigkeit.

Graf Arcos Erfindung ein großer Erfolg.) Wie bereits mitgeteilt, iſt die neueſte Erfindung
des Grafen Arco, die ſich auf die Benutzung einer ge
wöhnlichen Wechſelſtrom Maſchine zur direkken Erzeu
gung drahtloſer Wellen bezieht und damit allen bis
herigen Hochfrequenz Maſchinen überlegen iſt. vor
einigen Tagen fertig geworden. Der Graf hat die
Maſchine Mitte der vorigen Woche in Nauen aufgeſtellt,
dort an eine mittelgroße Antenne angeſchloſſen und
ſofort eine klar e Verſtändigung mitder Reichs
poſt-Telefunken- Station in Norddeich(za. 800
Kilometer) erzielt. Die Nachricht von dieſem großen
Erfolg traf am Montag in London ein, als die Dele-
gierten des Jnternationglen Kongreſſes für Funken
kelegraphie im Garten des Buckingham-Palaſt vom
König von England empfangen wurden. Das Ereignis
wurde von den Vertretern aller Länder mit großem
Intereſſe erörtert. Die Nachricht. daß Graf Areo mit
ſeiner Maſchine nach London abgereiſt iſt, um ſie dem
dort verſammelten Kongreſſe vorzuführen, wurde mit
großer Befriedigung aufgenommen.

Gerunglückt.) Leutnant v. Bonin
bataillon in Bückeburg. der ſich or et
mit einer Dame aus der Geſellſchaft perlobt hatte.
unglückte in der Nacht zum 14. d. M. Lödlich in ſeiner
Wohnung inſolge eines Schuſſes aus ſeinem Jagdge
wehr. Die näheren Umſtände des traurigen Falles ſind
noch nicht aufgeklärt.

*(Zwei Perſonen ertrunken.) Bei Rabhnsdorf
bei Berlin wurde bei ſtarkem Wellengang ein Doppel
kuller voll Waſſer geſchlagen und kenterte. Von den
vier Jnſaſſen konnten zwei gerettet werden, nachdem ſie
ſich dreiviertel Stunde lang mit den Wellen kämpfend
über Waſſer gehalten hatten. Die Leichen der beiden
Ertrunkenen ſind noch nicht geborgen.

Keklameteil.

Cigarerten-
Weiden am meisten geraucht!

la bleibt Qual
Unſere Marine 2
Jas matt Dubec 22959.

Slmas 355

ist nicht nur beim Waschen und Bleichen weißer Wäsche unübertroffen, sondern 63 desintiziert
auch in hervorragendem Maße Besonders wichtig

ür Bunt-, Wollwäsche, sowie Rranken- u. Kinderwäsche
die nicht gekocht werden dart,
ebenso rein und bakterienfrei zu machen,

Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (30--409) genügt, um sie
wie gekochte weiße Leinen- und Baumwollwäsche.

Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose.
HENREL C O. D SSEL D. ORE. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

e

Größtes Atelier,
Vorzüglich eingerichtet.

Nerseburg
Armet, Gotthardtſtraße 42.



Esgeigen ſüs Werſebnrg.
t dieſen Teil übernimmt

aktion dem Publikum geg
Aber keine Verantwortung

DamK.
Für die überaus zahl-

reichen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheidenunſeres lieben Entſ chlafenen

des Landwirts
Friedrich Parnige,

ſagen wir allen, die ſeinen
Sarg mit du ſchmück
ten und ihm das letzte Ge
leit gaben, herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Voigt-Geuſa für
ſeine troſtreichen d am
Grabe und Herrn Lehrer
Scharruhn mit ſeiner Schul
jugend für den erhebenden
Geſang.Dlöſten, 12. Juni 1912.

Jm Namen der trauerndert Hinterbliebenen

e Htto Warnicke
Setannmachang.

Bei der hieſigen König
Regierung ſollen zur Bedienun
der Fernſprechzentrale zwei
Damen eingeſtellt werden, die
vollkommene e im Ma

lichen
g91

zureichen.Perſonliche Meldungen haben
nur nach vorheriger Aufforderung
zu erfolgen.

Merſeburg, den 12. Juni 1912.
Der Der Regierungs Präſident.

BreunholzAnfſtion

Montag den 17. d. M.
nachm. 2 Uhr

findet am Abbruch Sälterſtraße
eine Brennholz Auktion ſtatt.

Stube, Kammer u. Küche, 2 Tr.35 Tlr., an ält. Leute od. alleinſt.

r zu t z. 1. 7. od. 1. 10.
S bez. B L 57 an dieExped. d. W

Die 2. Etage
im Hauſe Gotthardtſtr. 5, be
ſtehend aus 5 Zimmern und
Aen Räume mit elektr.

ichtanlage verſehen, iſt rzu vermieten und per 1. Okt.
zu beziehen.

Otto Dobkowitz,

S dnehertſcheſtlche Wohnung

d ſtehend aus 6 Zimmern und
em Zubebör, ab 1. Okt., event.ſchon T. Juli zu veziehen. Zu

erfragen Annenſtr. 1, part:.

das ganzeMarkt 33 e im
ganzen oder geteilt zum 1. Okt.

zu W
I. Etage,

5 Zimmer, Küche u. Zubeh., Gasu. Garten, p. 1. Okt. zu vermieten.
Zu erfr. Halleſche Str. 61, part.
V I. 9d. J. od. ſpät. zu verm.
Off. erb. ünt 4 an die Exp. d. Bl.
Kl. Kammer m. Oſerk an 1 Perſon
zu verm. Off. u. G 58 a. d. Exv
Wohnung von 1 Zimmern,
Küche und Zubehör zu vermieten
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Str. 40.
Freundl. möbl. Vohnung

beſt. in Wohn u. Schlafzimmer,
zu verm. U Altenburg 7.
T Freundlich möbſierte Stube nebſt
Schkafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zukvermieten. Zu e

Halleſche Str. 36,Freundl. möbl. Zimmer

mit Kabinett iſt ſofort zu ver
mieten Lindenſtr. 11, 2 Tr.

i Zubehör.

Sonnabend früh 8/41 Ubr entschliet sanft und ruhig mein
innigstgeliebter Mann, unser herzensguter, treusorgender Vater,SJchwieger- und Grossvater, Bruder Sehwager und Onkoel,

im e n e

Möbliertes Zimmer geſucht.
S Angebote unter „Möbliert“
die Exped. d

ktadlvg. Mrgergarten Kinder Vorſtellung.

u z
Dies allen Freunden und Be-

Kapnten zur Nachricht mit der Bitte um stills Teilnahme.
Merseburg, den 15. Juni 1912

In tiefstem Schmers

Johann e Schutze vudl Kinder
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr vom

Trauerhause, Stufenstrasse 3, aus statt.

S likum heute Sonntag meine

Augenarzt r Schulze p.

Tivoli Theater.
Sonntag den 16. Juni d. J.,

nachmittags 4 Uhr
an

d. Bl. erbeten.

Empfehle dem geehrten Pub Lügenmäulchen und

freundl. Lokalitäten Wonrheitemündchen.
nebſt großem Garten. Ein Kindermärchen in 5 Bildern

9 e von A. Görner.ehe Familien Ver Kegie: Direktor Ebhardt.
Hochachte d Preiſe: 50, 25, 15 Pf.

Abends Uhr
De gchöne Culathee.
Komiſch mythologiſche Oper in
1 Akt von Poly Henrion. Muſik

Jul. Auellmalz.

Igt zurückgekehrt
Halle 4. 8., Martinsberg 2.

Nähe der Bahn möbliertes
mer als Gchlaſſtelle Für zwei

beſſere Herren zum 20. Juni frei.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Mehrere öchlaſſtelen ben
Keunmerkt

ParterreWohnung
lne Dame zum 1. Okt.
4 Zimmer, Küche und
S unter M R an

die Exped. d. Bl. erb.

Jg. Ehepgar ſurht z. 1. Oktbr.
n Wohnung. Segen

BI W 700 an die Exp. d. B

für einze
geſneht.

Ein Veteran ſucht kl. Gtube
und Kammer, mit Torfgelaß, in
ruhigem Hauſe. Werte Off. unt.
K. B 40 an die Exp. d. Bl. erb.

Anges küenaa rn An
t d J i. bis 400 MHff. u. W 38 g. d. Exped. d d W

Moöbl. étube u. Kammer
zu mieten n Off. u. K. I
an die Exp. d. Bl. erb.

Möhbl. Zimmer,
gute Ausſtattung, von Herrn z.I. 7. geſucht. Offert. erbitte n
O an i die Exp. d. Bl.

Veée
S skeherstes el bestes e

gegen Verxa wen ung e
Preis pro Paketer Brose Se untenfür 2 Tiere Mk in r

von Franz von Supps6. Regie:
Herr Direktor Ebhardt. Dirig.:

Herr Kapellmeiſter Walther
Hierauf:

Das Versprechen

hinterm Her
Singſpiel in 2 Aufzügen von
Alex. Baumann. Regie: HerrDirekt Ebhardt. Dirigent: Herr

Kapellmeiſter Walther.
Schauſpielpreiſe.

Strebſamer, ſolider, junger
Herr, beſſ. Berufs, 24 Jahr alt,ſucht die Bekanntſchaft mit einer

j. Hame, 20-24 J. alt. Id er
wünſcht, ſofort zurück. St unt.
P 19 an die Exped. d.Aeltere Perſon ſuche

Beſchäftigungin der Wirtſchaft e e im
Nähen. Alles nähere bei

Frl. Fauſt, Tiefer Keller 5.
Jg. lung g ſucht zum 1. Juli
b ellung als 5 Verkluſerin.

Off. W an die Exped.Prima Fleischfaser- dis en
Kdekenfuſter- ſucht Stellung

W

Gardinenſpannen

(ev. auch Zum Waſchen)
e Plätterei C. eber,

b. Breite Str. 23 Wing Glaſereh.

rſfeiber

bei le eine o ält.e Juli. ertetM R an die Exped rr eer

er e
Berufs-Kleidung.

Entenplan 9
Spezial- Abteilung für Herren- u. Knaben-Konfektion,

Kautionsfähiger, tüchtiger

nkasso-Agent
von gut eingeführter Lebens
vers.- Aktien Gesellschaft ge-
suoht. Off. unt. II 4890 an
Haasenstein Vogler, A. h.
Halle a. S., erbeten.

arbeiter werd. eingeſtellt
äheres bei

Guſtav Martin, Meuſchau.

Zzimmerleute
ſtellt ein

9. C. Möbus, Ammendorf.

Anaban-Waschanzüge
Angben-Wasehhosen
Waschstoffe a Anzügen Blusen ver 90 z
Anaben- Oberhemden u

Strohhküte, Sporimützen, Schirme,

weisse u. farbige Nerrenwesten
CLüster und helle Sommer-Jacketts,

Sport gekleidung für Ruderer, Turner.
Ankertlgung eleganter Herren-Gurderohen Nach Mauß,

Glenter St Solide Freises,

n grosser Auswalal,

n allen Preislagen

blau, Wweiss, mode
und gestreift

AZuverl. Kutſcher
ſucht zum 1. n

Dr. Mummelthey.
„uberl. Geſchirrführer

Hertel, Saalſtr.

Frauen
zur Feldarbeit finden dauernde
I Seſchäftigung Klauſentor 5.

ann fürWlleinſtehende raunt
S Dienſtleiſtungen frei Wohnune erhalten. Wo? ſagt d. See v Bl.

S Zum 1. Auguſt ſuche ich ein
älteres, zuverläſſiges

Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen. Aufwart.
vird gehalt. Frau Sup. Bithorn.

wer ält. Mädchen
hohem Lohn per 1. Juli evtl.S ulakſ geſ ſt

Kohl, Sand 18, 1 Tr.

Aeltere Aufwärterin
für einige Vormittagsſtunden ge
wünſcht Weinberg 7, 1. Et.

Großer graugeſtromter zughund

ſt entlaufen. e gegenBelohnung Helgrube 23.

Die Beleidigung
S gegen Fr. Anng Linke nehme ichhier öffentlich zurück. K. P.

es
Von

m an.

25
Mk.

Stück r.

00
Mk. an,
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Der Htreber.
Roman von Fr. Zeckendorf.

(Fortſetzung.) d (Nachdr. verb.

Lenner ſaß mit Binden
gerade zuſammen ſie
hatten ſich in Dillingen
getroffen als er dieſe
Notizen las. Er lächelte
malitiös in ſich hinein:
Die Herren werden ſich
wundern, daß nicht in die
Höhe, ſondern in die Tiefe
gebaut werden wird. Und
was werden ſie für
Augen machen, wenn die
ſchwarzen Diamanten in

einer ſolchen Menge zutage
gefördert werden, daß ſich
ſein Gewinn auf viele
Millionen beziffert. Ja,
ja, das wird ein Geſchäft,
wenn die Hoffnungen, die
der Jtaliener hegt, ſich
auch nur zu Hälfte er
füllen. Jn ſeinen Betrach
tungen wurde er unter
brochen

„Jch muß morgen wie
der nach Waldburg zurück,“
ſagte Binden. „Wann fah
ren Sie, Lenner?“

„Jch? Gleichfalls mor
gen. Darf ich Sie ein
laden, meinen Salonwagen
zu benützen?“

Binden lächelte
„Der Eiſenbahnkönig iſt

liebenswürdig und nobel
wie immer.“

„Na, ich werde mir doch
noch einen lumpigen Sa
lonwagen leiſten können.
Alſo abgemacht?“

„Gewiß, ich akzeptiere
gern. Wann fahren wir?“

Jch muß mein Tagebuch
noch fortführen, ſonſt ver
geſſe ich wieder die Hälfte.
Da kann ich noch eine
gute Stunde ſitzen.“

Wie ein Blitz durch
zuckte es Lenner. Das
Tagebuch? Ja, das Tage
buch, das müßte er haben.
Da ſtand gewiß alles drin,
was er wiſſen wollte. Nur
ein paar Minuten es
durchſehen dürfen dann
wäre er ovrientiert und
wüßte, wie zu handeln.
Aber wie es wenn auch
nur für Sekunden in
ſeine Hand bekommen?
Vielleicht morgen in der
Bahn? Jm Nu durch

zuckten ihn die abenteuer
lichſten Pläne, die er aber
ſofort wieder verwarf. Es
fiel ihm nichts Geſcheites
ein, aber der Gedanke hatte
ſich in ſeinem Hirn mit
der ihm eigenen Hartnäckig
keit feſtgeſetzt und ließ ihn
nicht los.

„Na,“ ſagte Binden,
„ich las von Jhren ſchönen
Plänen und auch vom Ab
ſchluß des Kaufes. Da
wird ja wohl der Grafen
titel nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen.

Er erhob den geſchliffe
nen Champagnerkelch, in
dem es licht perlte vom
edlen Getränk.

„Auf Jhr Wohl
Lenner.“

Blätezeit. Nach dem Gemälde von E. Niczky.
Photographieverlag von Franz Hanfſtaengl in Mänchen.

„Morgen nachmittag ſieben Uhr vierundzwangzig. Haben Sie Falten, das ſtarke Kinn ſchob ſich ettw
alle Jhre Geſchäfte glücklich erledigt?“ „Gott ſei Dank,“

Auf die Zukunft,“
ſagte Lenner mit ſieges
ſicherem Blick, und er dachte
wieder ans Tagebuch. Sein
Geſicht legte ſich in feſte
as vor, über dem ganzen

Kopf lag ein Ausdruck ſkrupelloſer Entſchloſſenheit. „Auf die
ſagte Binden, „obgleich ich noch heute zu ſchreiben habe. Zukunft Er wird die Zukunft zwingen, ihm zu lächeln.

24



4.
J der ziemlich geräumigen, hohen Bahnhofshalle (ſte warne den Dillinger Verhältniſſen angepaßt worden)

herrſchte kurg vor Abfahrt des Expreß-Zuges reges Leben und
Treiben Frauen brachten ihre Männer zur Bahn, andere
holten Neuangekommene ab. Koffer wurden hin und her
geſchleppt. Reiſende ſuchten ihr Gepäck, Verwandte und Be
kannte begrüßten oder verabſchiedeten ſich von einander.

Vor dem eleganten Salonwagen hatten ſich einige Neu
gierige ſchon ſeit einer ganzen Weile angeſammelt. Aber ſiemußten ſich ziemlich lange gedulden und auch dann wurde ihre

Schauliiſt nur wenig befriedigt.
Zwei Minuten vor Abfahrt des Zuges traf Lenner mit

Binden und Tommy im Automobil vorm Bahnhof ein.
Tommy begleitete ſeinen Herrn überall hin und hatte

auf dieſen Reiſen mit Lenner, der ihn gar nicht zu entbehren
vermochte, ſchon ein großes Stück der Welt geſehen.

Die beiden Herren ſtiegen raſch die Treppe empor. Hinterihnen Tommy mit grinſendem Slſieht denn er reiſte gern, mit

dein geringen Gepäck ſeines Herrn beläden, das vornehmnlich ausSchriften beſtand, da Lenner es nicht liebte, viel auf einer
Reiſe mitzunehmen. Was er brauchte, kaufte er.

Oben auf dem Bahnſteig öffnete der Stattonsvorſteher
ſelbſt die Tür des Salonwagens, nachdem er ehrfurchtsvoll ge
grüßt hatte. Und kaum daß ſich die Tür wieder ſchloß, hob er
ſchon die Hand m Abfahrtszeichen Ein Pfiff und langſa

bequem.“
„Alle Hochachtung elegant haben Sie es hier.
Der Waggon, der außerordentlich lang war, zerftel in drei

Abteilungen. Eigentlich nur in zwei, denn die dritte war kaum
zit rechne en, ſo wenig Platz nahm ſie weg. Es war die Schlaf
Labine Toinmys der außerordentlich beſcheiden in ſeinen An
ſprüchen war. Die beiden andern An ſtellten ein
kleines Schlafzimmerkund ein kleines Wohnzimmer dar. Durch
raffinierteſte Ausnützung des Raumes war es möglich gewor
den, beiden Räumen trotz ihrer Kleinheit Behaglichkeit, ja Be
quemlichkeit zu verleihen. J Schl aäf zimmer fand ſich alles,
was ein kultivierter, verwöhnter Geſchmack zur Toilette be
durfte. Durch praktiſche, verſtellbare Möbel konnte das Wohn
zimmer in wenigen Minuten in ein Speiſe- oder Geſellſchafts
zimmer umgewandelt werden. Man ſah es auf den erſten Blick,
der Beſitzer „verſtand es“. Dazu war alles von einer gedie-
genen, einfachen, aber repräſentablen Vornehmheit.

Die beiden Herren machten es ſich im Wohnraum bequem.

Die Retſe nach Dillingen dauerte mit d i Hug, ber zu denreſte des Reiches zählte, ungefähr viereinhalb Stunden

Die Fahrt verging in angeregtem Geplauder. Lenner
verſuchte einige Male auf die Miſſion Bindens zurückzukommen,
aber er ſtellte ſeine Fragen ſehr vorſichtig, denn er fürchtete

Ein Rieſen Waſſerturm
Unſere Aufnahme zeigt e Her e e in Celaha in
Mexiko Einen Maßſtab für die gewaltige Größe des

Turmes gibt der dahinter befindliche Kirchturm.

e

Das bekannte Schloß Drachenburg am Rhein
das demnächſt in eine große Feſtſpielhalle umgewandelt. wird. Es wurde zu dieſem Ztveck von einer und Binden zog an.
amerikaniſchen Geſellſchaft für jährlich 50000 Mark gepachtet. Der Prunkbau wurde 1879——-85 für den
Baron v. Sarter aufgeführt. Er iſt innen überaus reich ausgeſtattet und liegt inmittken eines großen

Wildparks mit herrlichem Blick auf den Rhein und das Siebengebirge.

doch, Bindens Aufmerkſam-
keit zu erregen.

„Spielen Sie Schach,
Binden?“

„Gern.“
Lenner war ein großer

Verehrer des edlen Spiels,
das er auch meiſterhaft be
herrſchte.. Sofort erſchien
Tommy mit Brett und
Steinen.

„Likor, ſagte Lenner
kurz.

Tommy holte das Ge
wünſchte aus einem Schränk
chen und goß beiden ein.

„Alſo Proſit zuerſt!“
„Wie ſtehtſs denn mit

Jhrer Wahl?“ fragte Binden,
iudem er die Figuren ſtellte,
„Sie ſind doch Kandidat der
liberalen Partei?“

„Ja, aber ich mache mir
nichts daraus. Jch habe die
Kandidatur angenommen,
aber ich laſſe es gehen, wie
es geht. Jch weiß, ehrlich
geſtanden, gar nicht, wie
meine Ausſichten ſtehen.“

Die Felder waren beſetzt,

„Wer iſt Jhr Gegner?“
„Der Konſervative. Seine

Ausſichten ſollen übrigens

S

T
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günſtige ſein. Der Sozialdemokrat zählt in unſerm Wählkreis
überhaupt nicht mit. Aber wie geſagt es iſt mir Wurſt
ob ich gewählt werde. Gardes!“

„Oho, Sie gehen ja ſcharf heran.
Binden ſchützte ſich mit dem Damenbauer.
„Seien Sie froh, wenn Sie durchfallen,“ ſagte er dann.

„Politik iſt ſcheußlich. Jch habe eine prinzipielle Abneigung
dagegen.“

„Na ja Sie als Diplomat ſelbſtverſtändlich
„Schach dem König.“
„Nur nicht ſo hitzig, ſo ſchnell geht das nicht.
Eine Weile ſchwiegen ſie und konzentrierten ſich ganz auf

das Spiel.
„Oho, Sie ſpielen heute ſchlecht ſagte Lenner.

e reihe e Teufel Binden goß haſtig ein Glas
hinunker (es war ſchon das fünfte) „ich bin Heute zerſcrert.
Sagen Sie, Jenter, kann ich mir einiges dann notieren hier
un Jch habe etwas vergeſſen, was mir eben noch ein
ällt.„Gewiß. Wollen Sie Jhr Tagebuch fortflüühren?“ fragte

Lenner geſpannt.
„Ja. Aber paſſen Sie aufs Spiel auf. Jch ſchlage Jhren

Turm. Außerdem Gardez.“
Lenners Aufmerkſamkeit war dahin. Gr hatte kein Auge

mehr ſürs Siel. Das Tagebuch das Tagebuch Es
ging ihm wieder im Kopf herum. Trotz ſeiner günſtigen

rund kroßdem er ein ger Neger Spieler war, hatte err

un l

e

erde s auch ein paaraufſetzen.“
Er klappte von der Wand eine Schreibplatte herunter und

ſetzte ſich davor, um zu ſchreiben. Aber er brachte kein Wort
zu Papier Das Tagebuchl Das Tagebucht Wenn
man das bekommen könnte Für eine Viertelſtunde
für zehn für fünf Minuten nur hineinblicken!

Sein Kopf arbeitete fieberhaft. Er mußte das Tagebuch
jetzt in ſeine Hände bekommen.

Binden hatte ſeine kleine Handtaſche auf den Tiſch geſtellt
und ſie aufgeſperrt. Aber er ſchten wenig Luſt zum Schreiben
zu haben. Er gähnte laut und reckte die Arme.

„Entſchuldigen Sie, Lenner, aber ich bin müde zum Um
ſinken. Der Schnaps hat mich müde gemacht.

„Avber vitte bitte.“Auch Lenner ſchrieb nicht. Seine Gedanken konnten ſich
nicht auf ſeine Depeſchen konzentrieren. Er ſtierte nur auf das
Papier, konnte aber keine Zeile ſchreiben

Einige Male ſah er ſich flüchtig nach Binden um. Seine
nervigen Hände ballken ſich zur Fauſt, das Blut ſtieg ihm zu
Kopf. Sein gewalttätiges Temperament hätte ihn beinahe
fortgeriſſen, doch er beherrſchte ſich noch zur rechten Zeit. Der
Verſtand erwies ſich ſtärker als ſein Teinperament.

Der Zug raſte vorwärts die Kolben der Maſchine und die
Räder ſtampften ihre einförmige, ſtetige Melodie.

Lenner hörte immer nur das eine muß müß
e

Sein Kopf richtete ſich auf dem ſtarken Nacken mit Energie
auf. Ja, er mußte, koſte es, was es wolle. Er wollte
Und wenn er ſich etwas vorgenommen hatte, wenn ſich in ſeinem
Schädel etwas feſtgeſetzt hatte

Gewiß würde er im Tagebuch alles finden, was er brauchte:
Die Beſprechungen Bindens und die Ergebniſſe; die Bedingun
gen, die die Waldburger geſtellt und wie weit eine Einigung
bereits erzielt worden war. Unſchätzbares Material für die
Ausführung ſeiner Pläne!

Aber wie es anſtellen? Wie das Tagebuch in ſeine Hand
bekommen? Wie? Wie Minutenlang dachte er nach,
doch es fiel ihm nichts ein.

„Wie lange haben wir's noch bis Waldburg?“ fragte
Binden.

Lenner zog die Uhr.

„Zirka eine Stunde.“ eAch Gott, ſchrecklich,“ gähnte Vinden, „ich ſchlafe faſt vor
Müdigkeit ein. Das Schreiben ſoll der Kuckuck holen.“

Seinen Reiſegenoſſen durchzuckte es.
„Legen Sie ſich doch ſchlafen auf eine Stunde bequemer

wie hier können Sie's gar nicht haben. Da legen Sie ſich
nebenan nieder wenn es ſo weit ſt weckt ich Sie

ein Finger wies auf das Schlafkaäbinett.
„Eigentlich haben Sie recht. Wenn Sie erlauben

Aber bitkte,“ ſagte Lenner mit aufrichtiger Bereitwillig
keit, machen Sie ſich's ſo bequem, wie Sie Kotrnen

Er ſetzte ſich wieder an ſein Schreibpult, während Binden
ſich nebenan auf das Ruhebett warf, und wartete. Schreiben
konnte Lenner nicht. Nach ungefähr zehn Minuten ſtand er
leiſe auf und näherte ſich der offenſtehenden Tür des Schlaf
kabinetts. Die dicken Teppiche, die den Boden deckten, dämpften
ſeine vorſichtigen Schritte. Er neigte den Kopf vor und blickte
hinein. Binden lag ausgeſtreckt auf dem Sofa und ſchlief ruhig.
Lenner horchte, machte dann vorſichtshalber ein kleines Ge
räuſch, um zu ſehen, ob Binden es vielleicht hört und aufwacht.
Alles blieb ſtill. Binden rührte ſich nicht. Er hatte einen ge
ſunden Schlaf.

Lenner drehte ſich um und ſah auf den Tiſch. Dort lag
noch Bindens Handtaſche. Der Schlüſſel des kleinen amerika
niſchen Schloſſes ſtach. Lenner lächelte triumphierend.

Jm Nu war er ſich klar. Jetzt mußte die Zeit genützt
werden.

Noch einmal ſah er ſich nach Binden um, und überzengte
ſich, daß er ſchlief. Dann ſchloß er die Tür, die den Schlafraum
abtkrennte. Die gutgeölte Tür gab nicht den geringſten Laut
das Schloß ſchnappte unter Lenners ſtarker Hand völlig ge
räuſchlos ein.Lenner horchte wieder, dann raſch auf den Tiſch zu und
verſuchte die Taſche zu öffnen. Es ging leicht. Der Schlüſſel
war nicht einmal abgedreht, das Schloß war nur zugeklappt.

Ohne den Jnhalt weiter in Unordnung zu bringen, ſuchte
ach Tagebuch. Gang unten am Boden lag

ß ee el. An
ch ig og e rauts, lappte die

ſetzte ſich auf ſeinen Platz vor das Schreibp
wohl ſchlug er eine Seite auf.

28. November,“ las er, „vom Fürſten in Privataudienz
einpfangen. Der Fürſt erleichterte mir ſehr meinen Auftrag
und brachte ſelbſt ſchnell das Thema auf meine Miſſion. Wie
ich aus dem Geſpräch erſah, ſteht er einer eventl. Verbindung
zwiſchen den beiden Häuſern nicht unſympathiſch gegenüber,
doch glaube ichPlötzlich hob Lenner den Kopf. Es ſchien, als hätte ſich
im Schlafkabinett etwas gerührt. Einige Sekunden horchte er
angeſtrengt. Er hatte ſich wohl getäuſcht. So ſchnell konnte
doch Binden nicht aufwachen. Er ſah wieder ins Heft und ver
ſuchte zu leſen. Aber ſeine Ruhe war dahin. Er mußte jedes
Wort dreimal leſen, ehe er es verſtand. Auf einmal ſtörte ihn
alles Der Pfiff der Lokomotive, das Rütteln des Wagens, das
Drohnen und Stampfen der Räder Alle paar Sekunden
lauſchte er wieder. Jetzt hörte er es deutlich. Jm Schlafka
binett rührte es ſich. Er wollte aufſpringen, aber in dieſem
Moment öffnete ſich die Tür.

Verdammt! Damit hatte er nicht gerechnet. Stehlen
wollte er's ja nicht.

Jetzt hieß es ſchnell und ruhig handeln, keine langen
Ueberlegungen. Das Tagebuch aus der Hand zu geben, war
er nicht gewillt. Es hatte ihm noch nicht ſeine Dienſte geleiſtet.
Es ging auch gar nicht an, ſich mit dem Tagebuch in der Hand
ſich ertappen zu laſſen und irgend eine faule Ausrede zu ge
brauchen Und es wieder in die Handtaſche zurückzulegen

jetzt Unmöglich! hAlle dieſe Erwägungen durchzuckten während eines Mo
mentes ſein Gehirn. Dann ſteckte er kaltblütig das Heft in ſeine
innere Rocktaſche.

Binden ſteckte den Kopf herein.
„Habe ich lange geſchlafen Sind wir ſchon da?“
Aber keine Spur Sie liegen kaum zehn Minuten.

Bleiben Sie doch ruhig drinnen. Wenn's ſo weit iſt, werde ich

Sie ſchon rufen.„Weiß der Teufel ich habe keine Ruhe zum Liegen. Jch
habe ſo dummes Zeug zuſammengeträumt: Sie lagen auf mir
und würgten mich, daß mir die Luft ausging.“

So Nna, das iſt wirklich etwas komiſche Lenner
lachte etwas angeſtrengt. „Na, Sie haben's Gott ſei Dank gut
überſtanden.“

„Ja, das ſchon,“ ſagte Binden, indem er ſich ſeiner Hand
taſche häherte, „aber es iſt mir jetzt noch übel davon.“

Lenner ſah ihn unruhig an. Sollte Binden am Ende doch
noch etwas gemerkt haben Wenn er jetzt Lenners Fäuſte
ballten ſich auf dem Pult zu zwei wuchtigen Kugeln. Er wäre
ſetzt zu allem bereit geweſen, wenn Binden die Taſche öffnete.
Bindens Traum fiel ihm ein. Das fehlte noch! Als Dieb ent
larvt zu werden! Wegen einer Dummheit, einer Jndiskretion!

(Fortſetung folgt.
24*
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Ernterht.
Skigzse porn Hermann et nen

„Paher ran, mannDas Weib ſchiebt ſeinen Wuſſelkopf bis dicht an des

Alten Kiſſen. Jn deſſen n Geſicht mit der Spitznaſe
ſpielten die Nerven.

„Euer Sohn, Buckmannſch S ſoll nach der Stadt,
'n Richter holen. Will teſtamentieren.“„Huching!“ kräht die Alte „Herr Gebſer

„Maul halten! Was zu doll is, is zu doll. Zehn Jahre
hat nie nich einer mehr gewußt, ob ich auf der Welt bin, und
u nu erſt die beiden Fuſts ſoll denen mit meinen
ſauer zuſammengeſparten Groſchen wohl den verrauchten Hof
wieder aufpolteren? erſt die mir ſeit ſechs Wochen um die
Naſe gegangen, ob mir das nicht gut täte und dies nicht, und
dann der krummbeinige Küſter mit ſeinem geſchniegelten Stadt
ſohn ob ich das und das nicht mal probieren wollte
Hundebande!“

„Je, Herr Je, un wär' mein Jochen nicht geweſen,
die Fuſts hätten Euch ja wohl gleich aufgepackt, und mit Euch
nach ihrem Hofe. Un denn Küſter Küther un ſein Jung!
Don Spittakel im Krankenzimmer zu vollführen! Aber

r der Fremde einen Augenblick

e Wuſſelkopf wippt überlegſam.
is man mitten in n Auſt

Vier Dahler.“
„Erſt mientet Jhr fünf.“
„Rabenaas ee wo hchen doch erſt Gaſtwirt Plümers ſelnen

Wagen holen nun uggedohr dacht ich
Chriſtian Gebſers Augen blitzen unter den Brauen

büſcheln boshaft auf.„Fuffzehn Mark. Fuffsehn, meinetwegen Sündengeld!“

„N n ja! Na ja. Und gewiß und wahrhaftigeHallunkt Raus!“
Dies kennt die Buckmannſche. Sie muß n heraus,

wenn der Alte an ſein Geld geht.Der krabbelt mit ſtochernden Fingern im Unterbett, Bis

ihm Silber in der Hand klappert. Da huſtet er. Für Frau
das Zeichen zum Wiedereintritt.

„Da fünf harte Dahler! Aber erſt, wenn das Gericht
da iſt. Eher keine Minute.“ Er knotet das Geld in ein
e Taſchentuch und ſchiebt es unter ſein Kopfkiſſen.
So Die Buckmannſche ſchlürft aus der Tür.

„Pfui Teufel!“ ſagt ſechs Stunden darauf in Gaſtwirt
Plümers klapprigem Jagdwagen der Amtsrichter und wirft
noch nen Blick nach Büdner Buckmanns Rohrdach zurück.
Er ſtößt ein paarmal die Luft kräftig aus den Naſenlöchern,

ehe er ſich 'ne Zigarre anſteckt. „Muffig!“ Und Herr Kanzlei
rat Motz neben ihm ſchuffelt ſich noch ein bißchen dichter in

ſeinen grünſchwarsgeſtrickten Schal, ohne den er ſelbſt im
Sommer nicht fährk, und ſpricht nach ner Weile, Dorf Pamitz
längſt hinter ſich: „Mit Erlaubnis zu ſagen ſtitkt es einfach.
Das Loch, Herr Amtsrichter, mein' ich, wo der Alte drin hauſt.
Und paſſen Sie auf, der macht's keine drei Tage mehr. Die
Naſe war mir ſo wächſern. Und dabei nur die Buck
manche un ſich, und das nun ſchon ſeit fünfzehn Jahren

a häct er ſich ber ihr wenigſtens regelrecht in Pflege ge
geben aber ſoll. Bis vor'n paar Tagen noch hat er ſich ſelbſt

gekocht. Was dabei wohl rauskam! Und die Späne, die er
verbrannt hat, jedesmal vorher gezählt. Und ins Bett hat
er erſt überhaupt nicht wollen. Das nützte unnötig ab, hat er

geſagt und ſich in ſeinem alten Sorgenſtuhl rumgedrückt bei
Tag und Nacht. Bis es einfach nicht mehr ginge

„Der Mann war doch früher ein anſehnlicher Bauer?“
„Und ob, Herr Amtsrichter. Dann aber kain das Malheur

mit ſeinem Jungen und der Rieke Fiedewolt. Daß der Alte
die nicht als Schwiegertochter wollte, konnte ihm keiner ver
denken; denn die Fiedewolts na al Karl Gebſer aber ging
über See und hat nichts mehr von ſich hören laſſen, und das
Mädchen ſoll ihm ja hernach gefolgt ſein, und ſeitdem
bor Ja, ſon Hohlweg mit ab n n ner fußhohen

Dieſer ſchwülen Stille wie vor der verbrauchten ut

m Grnkee Louisd'or,

(Nachdruck verboten.)

Granitknolle von hengehoarten Acker hat's in ſich. „Hop la

Herr Aimntsrichter Alle güten Geiſter
Der Richter lacht.„Geſpenſter am hellen Tage, Herr Rat?“
Der Herr Rat endet langſam den Kopf. Nach einem

hoch oben auf dem Feldbord wandernden Mann.
„Wenn das Herr Amksrichter, wenn das nicht der junge

Gebſer ſelber iſt
Der dem Herrn Rat ſolchen Augenblicksſ chreck eingejagt

hat, wandert rüſtig fürbaß, auf das Dorf Pamitz zu, biegt aber
gerade vor dem erſten Haus mit der verwaſchenen Aufſchrift
„Wirtſchaft“ nach links in einen Fußſteig, ſo daß Wilhelm
Plümers an ſeinem Fenſter im Fliegenfangen innehält und
mißbilligend grunzt: „'n Fremder, der Beſcheid weiß?
Schnurrig! Na, laß ihm!“

Beſcheid ſcheint der Einſame freilich zu wiſſen; denn er
hat, ſeit er die Stadt verlaſſen, noch keinen nach Weg und Steg
gefragt. Schreitet auch jetzt mit der Sicherheit des Einhei
miſchen. Bis vor den Buckmannſchen Ausbau. Der Firxköter
auſ dem Hof zerrt Kläffend an der Kette

Erſt auf dem Backſteinpflaſter des a Hausflurs blei

Dann tritt er behutſam uGnen— ſetzt ſich zu Häupten des

Bettes, den Blick auf den geſchloſſenen Lidern des alten Mannes
und läuſcht.

Hat der Alte die Nähe von etwas en gefühlte

Er ſchlägt die Augen auf.
„Vater!“Der ſtarrt in des Andern Geſicht; die knochigen Hände

rühren ſich, kratzen, griffeln auf dem ſchmutzigen Oberbettherum, greifen ins Leere Bis er die ine des Sohnes zwi

ſchen den ſeinen fühlt
„Bin wieder da, Vater und bleibe, wenn Du es

willſtEin paar Sekunden verſtändnisloſen Starrens. Dann
arbeitete es in dem welken Geſicht, die Kiefer öffnen ſich wie
zum Sprechen, kläppen aber lautlos wieder zuſatnmen, die
Bruſt dehnt ſich ein paarmal im Ringen um Luft S

e Wetter
Ein krampfhaftes Verzerren der Züge, und dann wie ein

Lächeln feſt krallen die haarigen Finger des Alten ſich
um des Sohnes Hand. Ein Recken, Dehnen e dann
liegt der alte Mann ſtill da.Noch hält Karl Gebſer des toten Vaters Hand, als die
Buckmannſche ihren Graukopf ins Zimmer ſteckt.

Sie hat eben ihre Ziegen vom Feld geholt.
Nun bricht ſie, vor einer ſchroffen Handbewegung Kärl

Gebſers, mitten in einem Aufkreiſchen ab und ſtottert bloß,
halblaut, n dem Grauen, das der Tod bringt: „Korl Korl
Gebſer! Un Gott in'n hohen Himmel ist to Enn'

Der junge Gebſer deutet nur mit dem Auge nach dem
Toten. Dann löſt er behutſam deſſen Finger von ſeiner Hand,
ſteht auf, tritt ans Fenſter

„Zu ſpät gekomnmen, Frau Buckmann.“
„Je ſagt die, tut, als wiſche ſie mit ihrer ſchmutzigenSchürze eine Träne aus dem Auge, ſchielt nach dem „Ameri-

kaner“ wie ein Hund mit ſchlechten Gewiſſen, und da er noch
ſchweigt, kommt ihr der Mut zum Schwatzen.

„Um daſend Gott's willen, was is dies? Vor'n paarStunden noch hier mitin Richter und ſein'n Sek'tär teſtamen
tiert, und nu? Nu de Oll' hin und Sie da! Und ich und
Jochen haben's Teſtament noch ſelbſten unterſchrieben das
heißt, man auf'm Umſchlag, und de Oll' war ſo hell bei ſich

Nee, nee, dit is en Stückl Wo ist möglich, wo is't
mögliche Und ſeit acht Tagen hab ich bei ihm geſeſſenn, Tag
und Nacht, und ihm gepflegt als n Kind, und mein Jochenhat's Gericht geholt, Wwofüir ihn fünf Dahler verſprochen ſind
und mit der Miete„Beſorgen Sie mir emg der einen Arzt holt.

e n„Jch verlange nichts umſonſt, Frau. Sie können
gehen,“ fügt er hinzu, als die Buckmannſche noch zaudert. Da
weicht ſie langſam, rückwärts, den ſtechenden Blick auf ſeinem

h
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bloß zufrieden laſſen

Geſicht, nach der Tür. Eiskalt krauft's ihr den Rücken hinab,
ſo 'ne zwingende Ruhe ſitzt in dem Amerikaner.

Die Teſtamentseröffnung auf dem Amtsgericht, die
dieſem Ende folgt, iſt für das Dorf ein Ereignis.

„So'n entfahmter Racker!“ hat die Buckmannſche geſchimpft,
der nichts vermacht iſt als der wertloſe Möbelkram in des
alten Gebſers Stube; und Friedrich Fuſt, des Verſtorbenen
Neffe, der für ſeine beiden Kinder Heine und Meta wenigſtens
auf ein anſtändiges Legat gerechnet hat, ſtößt vor Jngrimm
mit dem Stock in Wilhelm Plümers morſche Diele, daß es
ſtaubt; ſein Vetter aber, Küſter Johann Küther, fühlt ſich ſo
hoch über die Mittwelt emporgehoben, wie's nur ein Mann mit
Bildung und ſechshundertachtundzwangzig Talern Jahresgehalt,
dem plötzlich fünfzigtauſend in den Schoß fallen, fertig bringt.
Obgleich er gar nichts geerbt hat. Sondern nur ſeine Tochter
Marie. Die aber iſt Univerſalerbin. „Als eingige Perſon
unter meinen Anverwandten, die mir niemals um den Bart
gegangen iſt.“ So ſteht's wörtlich in Chriſtian Gebſers letztem
Willen. Für Küſter Küther nebſt Sohn Theo nicht gerade
ſchmeichelhaft. Aber was macht's? In der Familie bleibt der
Beſitz, und Theo Küther träumt ſchon beträchtlich von Ge
ſchäftserweiterung und trinkt mit dem Alten eine und noch 'ne
Flaſche Langkork. Und Friedrich Juſt und ſein Sohn Heine,
und 'n bißchen auch ſeine Tochter Meta, tun mit. Wenn auch
nur aus Aerger. Aber der Tag iſt nun doch mal angebrochen,
und ſie ſind nicht Und Wilhelm Plümers freut ſich.

en

Und ar Gebſer ſcheint ſich nicht mal geärgert zu haben
Noch ſchnurriger! Und iſt doch vom Alten einfach enterbt.

Während im Krug der Rotſpohn fließt, ſchlendert er die
Dorfſtraße hin, bis an das letzte Gehöft. Auf dem iſt er vor
ſiebenunddreißig Jahren geboren, und von dieſen rollen die
die letzten ſiebzehn jetzt an ihm vorüber.

Hinter dem Gehöft ſteht am Wegrand unter einer alten
Linde eine Bank.

„Wie früher,“ denkt er, als er ſich drauf ſetzt.
Nur, daß ſich damals an manchem lauen Sommerabend

hier ein weicher Arm um ſeinen Nacken ſchmiegte und bren
nende Lippen ihn küßten. Rieke Fiedewolt, des verſoffenen
Dorfſchmieds Tochter]! Um derentwillen er ſich damals mit
ſeinem Vater entzweit, die Heimat aufgegeben hat, und die
ihm ſpäter nachgereiſt iſt, ſein Abenteurerleben zu teilen. Was
iſt er dazumal nicht alles geweſen! Als Heizer übers Waſſer,
und dann Stiefelputzer, Zeitungsausträger, Fabrikarbeiter,
Bergmann in Wyoming und Colorado. Da hat ſie ihn
verlaſſen, um einen anderen. Gott ſei Dank! So ſagt er
heute. Aber damals? Den Kopf in beide Hände ge
ſtützt, ſtiert er in den Sand. Rieke Fiedewolt, ſein Unſtern!
Die Schuld daran geweſen nein nicht ſte! er, er war
ſchuld, daß ſein Vater aus einem rüſtig ſchaffenden Bauer nach
Verluſt des einzigen Sohnes ein Sonderling wurde, ein Geisz
hals, für den es nur einen einzigen Genuß gab: die Hypo
thekenſcheine im Schrank zu zählen und Bargeld durch die
des e laſſen. Durch den Sohn ein Menſchenwrack
geworden

keinem lieber

Noch immer hat Karl Gebſer den Blick in den Sand ge
bohrt.

Bis eine weiche, feſte Hand ſich ihm auf die Schulter legt.
„Jch nehm' die Erbſchaft nicht an.
Faſt atemlos hat Mieze Küther das herausgeſtoßen. Und

da er ſie anſtarrt, bekräftigt ſie: „Jch tu's nicht. Brauch'
ja auch nicht. Bin das Gerede im Krug ſchon ſo leid geworden,
daß ich ausgeriſcht bin. Und ich darf auch nicht,“ fährt ſie
mit Heftigkeit fort. „Darf nicht. Denn wäreſt Du ein
paar Stunden früher nach Haus gekommen, ſo hätte Dein
Vater anders teſtiert, das iſt mir gewiß. Und es iſt ja auch
gar nicht wahr, daß ich mich am wenigſten um ihn gekümmert
hätte. Leid kat er mir immer, ſo furchtbar leid in ſeiner Bit
kernis. Nur das Getue der anderen ging mir gegen den
Strich. Mag Vater ſagen, was er will

„Du haſt 'n Bruder, Mieze.“
Während er die paar Worte ſpricht, ſieht er len ihr

klares Geſicht, ihr helles, gerades Auge. Sie iſt 'ne ſtattliche
Dirn, und ein Hauch geſunder Friſche weht von ihr, als ſie
ſagk: „Vater hat ſein Amt. Und der Bruder ſein Geſchäft.
Und ich will nicht. Nicht das Geld. Und noch weniger Heine
Fuſt, deſſen Vater vorhin ſchon anfing mit allerhand Anſpie
lungen. Und das wird noch viel ärger werden. Dieſer wird
kommen und jener. Und ich ohne Ruh'! Und Dir gehört das

Geld

Sch

So ehrlich, in offenſter Bewunderung, ruht jetzt ſein Blick
auf ihr, daß ſie rot wird bis unters Flachshaar.

„Jch Sie hatte ſich neben ihn geſetzt; nun ſteht ſie
auf. „Morgen geh ich zum Gericht, trotz Deiner

„Jch verweigere die Annahme der Erbſchaft. Dir aber,
Mieze Ja, was willſt Du eigentlich?“

Da dehnt ſich ihre Bruſt, und ſie reckt ſich.
„Arbeit, Karl. Geſunde Arme nd arer Kopf
Oh ja, ſie ſieht danach aus. Und ihm fehlt etwas,

dahinken am Arkanſas River. Etwas, das zu 'nem richtigen
Müller gehört.

Langſam ſteht er auf. Sie noch immer vor ihm.
„Mieze! Kind! Als ich ging, warſt Du vier Jahre, oder

fünf. IJch habe inzwiſchen allerlei erlebt. Wie's drüben ſo
geht. Und nun Du ſagteſt: Arbeit. Würdeſt Du auch
drüben Ich brauche 'ne Müllerin, Mieze und ich würde
jetzt nicht ſo zu Dir ſprechen, könnt ich nicht mit gutem Gewiſſen
behaupten, daß mein Vater ſich im Sterben mit mir verſöhnt
hat. Aber es es iſt weit, von hier bis in den Staat
Colorado, Miégze. Freilich könnt' ich ja hier den Hof zurück
kaufen, doch er ſeufzt „jetzt lieber nicht mehr. Geſunde
Arme aber und gerader Sinn gelten überall. Mieze.“

Sie atmet ein paarmal tief. Und ihre Augen leuchten.
Und ſie ſagt nichts. Still legt ſich ihre Hand in die ſeine
Arbeitshände.

X

e

(Fortſetzung.)

„Kann ich das wiſſen?!“ brauſte er auf, „übrigens frage
doch nicht immer ſo dumm! Es iſt doch ſehr leicht möglich.
dieſer Gauner von einem Agenten hat die Geſchichte überhaupt
bloß erſunden, um von mir Geld herauszuholen

„Und Du willſt die Anzeige wirklich abgeben?“
l jeden Fall! Viel paſſieren kann ihm nämlich darauf

nicht. Bei ſolchen privaten Anzeigen gegen Leute, die noch
nicht beſtraft ſind, da ſind die Gerichte für gewöhnlich ſehr
mißtrauiſch und dann kann ich ja nachher im Verhör auch noch
immer günſtig für ihn ausſagen Denn ihn direkt ins
Gefängnis zu bringen, daran liegt mir ja nicht. Er ſoll mich

Und kommt er durch mich in
Nummer Sicher, dann kann ich wotnöglich noch für die liebe
Verwandtſchaft ſorgen Nein, daraus mache ich mir gar nichts!
Aber wenn ich ihn jetzt wegen Erpreſſung anzeige und
er kommt nachgehinkt mit ſeiner Denunziation wegen Teſta
mentsfälſchung, denn ſchicken ſie ihn wenigſtens gleich wieder

nach Hauſe

Grbhſchleicher.
oman von Hans Hyan. (Nachdruck verboten.

„Ja, Mann, wenn das Teſtament aber gar nicht gefälſcht
iſt So was, das ſieht doch das Gericht.

„Ach was! Du kommſt immer wieder mit demſelben
Unſinn! Auf jeden Fall muß man vorbeugen

Er kuverkierte den Bogen und ſchrieb die Adreſſe der Ge
richtsbehörde darauf.

Kopfſchüttelnd ging die Frau wieder an ihren Fenſter
platz. Er aber verließ das Zimmer und ſchmiß den Brief ſelbſt
in den Kaſten.

Einige Tage ſpäter nahm Meiſter Körner frühmorgens
dem Poſtboten einen Brief ab, der an ſeine Tochter Thea
adreſſiert war. Er rannte, nachdem er ihn aufgeriſſen und. ge
leſen hatte, zu ſeiner Frau in die Küche hinein, wo auch ſeine
beiden Töchter waren und fing dort an loszuwettern, daß es
nur ſo eine Art hatte.

Zuerſt wußten die Frauen gar nicht, was er eigentlich
wollte. Dann aber zog er den Brief hervor und begann, ihn



e S

r

Vater wehrte ſie

in einem geſchraubt höhniſchen Ton vorzuleſen: „Meine liebe
Thea,“ ſchrieb der Poſtaſſiſtent.

„Nachdem ich mir reiflich überlegt habe, wie ſchwer mich
Dein Vaker in ſeinem eigenen Hauſe beleidigt hat, obwohl
ich ihm doch nicht das Geringſte getan habe, bin ich zu der
Einſicht gekommen, daß unſer beiderſeitiger Verkehr nicht
nur bei Euch, in Deines Vaters Hauſe, ſondern auch außer
halb vorläufig gang unterbleiben muß. Meine Liebe zu
Dir bleibt dieſelbe und wenn Du mir ſo die Treue hältſt,
wie ich ſie Dir halte, werden wir uns hoffentlich eines Tages
wieder froh in die Arme ſchließen Aber jetzt dürfen
wir uns nicht mehr ſehen, ſchon deswegen nicht, weil keiner
in die Verlegenheit kommen ſoll, dem andern weh zu tun.
Sobald das häßliche Mißverſtändnis, welches unſere Väter
zurzeit trennk, aus dem Wege geräumt iſt, werde ich gern
der erſte ſein, der wiederkommt. Jch hoffe und wünſche ja
nichts mehr, als Dich wieder mein zu nennen. Vorläufig
darf ich es nicht und ich bitte Dich, mir gut zu bleiben und
Dich in das Unabänderliche zu fügen.

Jn aller Liebe
Dein

Sie
Der Meiſter hatte mit einem wütenden Lachen geendigt

und wollte jetzt, mitten in der Küche ſtehend, den Brief in
kleine Stücke reißen, als ſeine ältere Tochter weinend auf ihn
zuſtürzte und ihn mit ſchluchzender Stimme bat „Nein, Papa,
ku das nicht, ich bitte Dich. Das iſt mein Brief

V

e nach de 1 ſſenen T d
rauh ab, ging an den

delnden Kochtopf vom Feuer und ſteckte das Papier in die
aufleckenden Flammen.

Wie er ſich umſah, erblickte er Thea, die totenblaß und
mit den Händen in die Luft greifend, hin und herſchwankte
und zu Boden geſtürzt wäre, wenn ihre, Mutter und Schweſter
ſie nicht aufgefangen hätten.

Der Tapezier wußte erſt gar nicht, was er ſagen ſollte,
dann drehte er ſich um und verließ ſchnell die Küche.

Drinnen im Gartenzimmer ging er vor ſich hinbrummend
und leiſe Verwünſchungen ausſtoßend, auf und ab, zerrte an
ſeinem Schnurrbart und kämpfte gegen den Wunſch an, wieder
hinaus zu gehen und nach ſeiner Tochter zu ſehen.

Indem ging die Tür auf und Frau Natalie krak ein.
Aber das war nicht mehr dieſelbe Frau wie ſonſt. Mit

einer Bewegung ihres blaſſen Geſichtes bannte ſie den Meiſter,
der ſich ſcheu an ihr vorbeidrücken wollte. Dann ging ſie dicht
an ihn heran und ſagte mit einer Stimme, die nichts mehr
enthielt von ihrer ſonſtigen Güte und Zuneigung: „Nicht
genug, daß Du uns durch Deine Habſucht und Gelögier mit
allen Leuten verfeindeſt, nein, jetzt vergißt Du Dich ſogar ſo
weit, daß Du unſern Kindern ihr Glück raubſt und ſie unglück
lich machſt!

Er wollte ſich verantworten, aber ſie ließ ihn gar nicht zu
Worte kommen.

„Du haſt oft und viel genug geredet in der langen Zeit,
wo wir miteinander verhetratet ſind! Das ſind jetzt zwanzig
Jahre, Mann, aber das ſage ich Dir, wenn Du jetzt auf Deine

alten Tage anfangen willſt, den Tyrannen zu ſpielen, und wirſt
uns um unſer bißchen Ruhe und Frieden hier bringen, dann
nehme ich meine beiden Mädels Und gehe aus dem Hauſe
Du weißt ganz gut, daß ich jeden Tag wieder zu meinen Eltern
kommen kann. Die freuen ſich, wenn ich komme!

„Du wirſt doch nicht!“ verſuchte er zu ſcherzen, „ſo ſchnell
wie Du Dir denkſt, geht die Sache nicht von wegen fortlaufen
Knoſo r

Aber ſie ging gar nicht auf ſeinen Ton ein.
„Du kannſt glauben und denken, was Du willſt, aber

wenn Du meinſt, daß ich Dir bloß deswegen immer nachge
geben habe, damit Du ſchließlich auch noch die Kinder malträ
kierſt, dann biſt Du auf dem Holzwege Jm übrigen hat
ein Schutzmann eben das hier für Dich abgegeben.“

Er nahm ihr das aktenmäßig gekniffte und mit dem
blauen Amtsſiegel verſchloſſene Papier aus der Hand und,
während er es öffnete, wurde er kreidebleich.

„Was iſt denn?“ fragte ſie, von der Unruhe erfaßt, daß
ein neuer Kummer ihr bevorſtehe.

„Sie laden mich vor,“ ſagte der Meiſter tonlos.
„Na ja, das iſt wegen Deiner Denunziation, Du mußt

doch ausſagen!“

Herd, nahm den bro

Sie ſah ihm die innere Unruhe an und wieder ergriff ſie
der Zweiſel, jene böſe, nagende Ungewißheit, ob er ihr auch
alles geſagt und nichts, was auf dieſes ſchreckliche Teſtament
Bezug hätte, verſchwiegen hatte.

Und gleichzeitig wurde ihr Hergz, das noch eben ſo böſe
und voller Zorn gegen den Gatten geweſen war, von Mitleid
für ihn ergriffen. Sie hatte das Gefühl, daß ſie ihn tröſten
müßte und ſagte, indem ſie feine Hand nahm: „Sieh mal,
Mann, das Gericht muß Dich doch vorladen, Du kannſt doch
nicht verlangen, daß die Leute hierher kommen und Dich hier
vernehmen.“ Und nach einer Pauſe fügte ſie hinzu: „Du
hätteſt es doch vielleicht beſſer ſein laſſen, das mit der De
nunziation?“

Er ſchüttelte den Kopf und dann meinte er gedrückt:
es iſt mir jetzt doch außerordentlich peinlich Schließlich iſt
doch der Kerl mein Verwandter! Und die Richter glauben
am Ende, ich bin habſüchtig Aber das bin ich nicht, nein
durchaus nicht Nur was recht iſt, muß recht bleiben!
Ich kann ihm doch nicht ſo mir nichts, Dir nichts mein ganzes
Geld geben! Wofür denn?

Und nachdem er eine Zeitlang vor ſich hin geſonnen hatte,
ſagte er abermals: „Es iſt mir zu peinlich, die ganze Ge

ſchichtel e aDer Frau bemächtigte ſich, als ſie ihn jetzt anſah, wieder
je Scheu ſei, für einen harther

werden, die ihren

arüber zu vergewiſſern, rang mit ihrer Zartheit, i
zensgüte, und ſie gewann es nicht über ſich noch eine
wegen der Fälſchung an ihn zu richten

Am nächſten Morgen ſollte Körner auf dem Amtsgericht
des Vorortes, in dem er wohnte, vernommen werden.

Er war ſchon vor Tage aufgewacht und hatte, da ihn die
Unruhe nicht ſchlafen ließ, auch ſeine Frau geweckt.

Nun rannte er in der Wohnung hin und her, ſuchte dies
und jenes und vergaß ganz, was er doch ſonſt nach dem Kaffee
ſtets ſofort tat, ſich eine Zigarre anzuzünden.

Voller Beſorgnis ſah ihm ſeine Frau zu und verſuchte,
ihn zu beruhigen, obwohl ihr ſelber die Angſt o in der Kehle
ſteckte, daß ſie auch nicht einen Schluck Kaffee herunterbrachte.

Thea hütete noch das Bett und Grete war draußen und
fütterte die Hühner, als die Korridorklingel ging.

Meiſter Körner ſchrak zuſammen, als fürchtete er, die
Polizei wollte ihn aus ſeinem Hauſe holen

Aber es war nur ein. Brief an Frau Körner.
„Von Paula,“ ſagte ſie, „ſie kommt heute ſchon wieder,

hier, willſt Du leſen?“
Er wehrte ab.
„Nee, laß man Und mit einem krampfhaften Ver

ſuch, ſich zu einem Intereſſe für etwas anderes zu zwingen,
fügte er hinzu: „Was will ſie denn? warum kommt ſie
denn jetzt ſchon

„Es ſcheint doch, daß ſie ſich zu Hauſe, auf dem Lande,
nicht mehr ſo recht wohl fühlt na, vielleicht iſt es auch ſonſt.
was, das ſie herzieht Thea hat mir da ſo einige An
deutungen gemacht

Frau Natalie ſchwieg. Sie bemerkte, wie ſie voll heim

Frage

licher Sorge ihren Mann anſah, daß er ihr gar nicht mehr
zuhörte. Angſt und Ungewißheit drückten ſich auf ſeinem
braunen Geſicht aus, wie er neben ſeinem Lehnſtuhl ſtand und
auf den Kaffeetiſch ſtarrte

„Du könnteſt vielleicht immer gehen,“ meinte ſie zaghaft.
„Ja, ja,“ brummte er, „werde ſchon noch früh genug hin

kommenDann aber drehte er ſich plötzlich um, faßte ſeine Frau um
und ſagte: „Jch wünſchte, Du könnteſt den Gang für mich
machen, Mutter!

Sie bemühte ſich zu lächeln.
„Aber Mann! ich bitte Dich! was iſt denn dabei?“
Da gab er ihr einen Kuß und ging.

Schon an der Tür griff er mit einem Aufſeufzen in die
Taſche, um ſich zu vergewiſſern, daß er die Vorladung auch
bei ſich habe. Und verließ das Haus

Frau Körner ſah ihn im Hofe noch mit Grete ſprechen
und, wie er durch das Tor verſchwand, da hatte ſie das Ge
fühl, als müſſe ſie ihm nacheilen und ihm noch ein gutes Wort
mit auf den Weg geben

(Fortſetzung folot



Gemeinnütziges.
Lammrücken. Ein Lammrücken wird zum Braten zuge

richtet, indem man die Rückenknochen gerade haut, den Hals etwas
ſtützt und den Rücken leicht bindet. Man ſalgt das Fleiſch und
läßt es in einer Bratpfanne mit 250 Gramm Butter, Zwiebel,

Mohrrübe, Sellerie und Getwürgz in nicht zu heißer Bratröhre
unter ſehr häufigem Begießen in drei Viertelſtunden ſaftig braken.
Zu dem Zurückgebliebenem Fleiſchſaft, deſſen Fett man abgießt,
gibt man einige Löffel Fleiſchbrühe und Fleiſchextrakt, kocht alles
auf und ſerviert es zu dem geſchnittenen Lammrücken.

Gebackener Kalbskopf. Haut und Fleiſch eines von den
Knochen gelöſten Kalbskopfes wird erſt einige Stunden verſchiedene
Male gewäſſert, damit das Blut auszieht, ſodann mit kaltem
Waſſer aufgeſetzt, bis das Fleiſch ans Kochen kommt und ſteif
blanchiert wird. Iſt es in kaltem Waſſer abgekühlt, wird es in
kleine Stücke geteilt, mit Fleiſchbrühe oder, Waſſer, mit Gemüſe,
Gewürgz, Salz und etwas Eſſig langſam weich gekocht. Wenn halb
erkaltet, werden die Stücke leicht gepreßt, in Mehl gewendet, dann
en und Semmelbröſeln paniert und in heißem Felt ge
backen.

Rätſel.
1. Rätſelfrage.

Welches Sprichwort erhält man aus den drei großen und
den 22 kleinen Buchſtaben der Wörter: Diebin, Latte, Winkel,

dies, Kurz ß

Sein erſtes Rende

3. Homonym.
Der birgt mächtige, tiefe Gedanken;
Die hält Räuber und Strolche in Schranken.
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Geheilt.
„Du, ich trinke mir

ſobald keinen Rauſch
mehr an

„Warum nicht
„Weil ich in meinem

letzten alle meine
Schulden bezahlt habe

Fatales Verſprechen.
Der verkrachte Be

ſitzer eines Bandwaren
geſchäftes widmet ſich der
Bühne. Bei ſeinem erſten
Auftreten, als er nur
die Worte zu ſagen hat:
„Ach, alles Glück iſt
wandelbar!“ ruft er aber
„Ach, alles Glück iſt
Bandelwar!“

Nutzanwendung.
Richter: „Sie haben

den Zank der beiden Ehe
gatten angehört l.
Welchen Eindruck haben
Sie dabei gewonnen

Zeuge: „Daß ich
mei' Lebtag nicht heirat',
Herr Richter

Druckfehler.
Der Badearzt fand,

nachdem er die junge
Frau unterſucht hatte,
daß ihr Herz ſtark offi
ziert ſei.

Probates Mittel.

Reiſender (in Jeiner Univerſitätsſtadt):
„Wie kommt es denn, eLaß es jetzt des Nachts hauf den Straßen ſo ruhig m
iſt Die Ruheſtörungen tn d
werden wohl jetzt ſchwerer d 9 e

re ebeſtraft

Backfiſchliebe.Wirt: „Das nicht,
aber wir haben die Nacht
wächter abgeſchafft und
ſeitdem haben die Stu
denten keine Luſt mehr
am Radaumachen.“

Herr: „Warum denn
Backfiſch: „Jch liebe unglücklich

Backfiſch: „Ach! Ich bin ſo glücklich!“

Draſtiſcher Vergleich.

„Haben ſehr heiß
Kamerad! Tanzt denn
die Dame ſo ſchwer

„Furchtbar! Man
glaubt, ſie ſchleppe ihre
ganze Kaution in Nickel
mit ſich herum!“

Vermittlung.
„Komm' ſchnell, Papa,

Mama iſt ohnmächtig!“
„Da, drück ihr dies

Zwanzigmarkſtück in die
Hand!“

Fritzchen (nach
einer Weile zurückkom
mend): Du Papa,
Mama ſagt, es fehlten
noch weil
Beim Graphologen.

„Was ſoll der Zettel
mit den drei Kreuzen

„Ja, wiſſen S ich
wollt mir halt von
Jhnen mei' Handſchrift
deuten laſſen!“

Muſikaliſch.

e Sind Siedenn auch muſikaliſch
Studioſus: „O ja
ich pfeif auf meine

Schulden

Gedankenſplitter.
Die Treue iſt das Ge

dächtnis des Herzens

Kindlich.
GErzieherin (beim

Unterricht) „Wenn die
Kinder der Spartaner
nicht verſprachen groß
und ſtark zu werden,
wurden ſie bald nach der
Geburt getötet
Karlchen Wiekonnten Sie denn das

verſprechen, wenn ſie
noch ſo klein waren

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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